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14 Flugzeugträger fett Krtegsbeginn versenkt
Die «uhe wM unheimlich Ein schwerer Ausfall für den Feind Brot für öm KoiltilltNt
Britische Betrachtungen zur Lage im Oste»

sBo » unserer Berliner Schrtsrleltung )

vr . 8od. Berlin , 27. April .

„Der zweite Weltkrieg geht unaufhaltsam neuen,
gewaltigen militärischen Aktionen entgegen"

, so
schrieb dieser Tage „Stockholm Dagbladet "

, „und da
niemand weiß, wann , wo und wie sich die Gewitter¬
wolken in diesem Frühjahr entladen werden , ist die
Leidenschaft der Erwartungen in diesem Jahre grö¬
ßer als im vergangenen ." Die „Leidenschaft der Er¬
wartungen " beherrscht auch den Londoner „Obser¬
ver"

, der in seiner Osterausgabe schrieb , daß der
hemmungslose Krieg , den die Sowjets im Winter
angekündigt hätten , mit Beginn des Frühjahrs ab¬
gestoppt worden sei , so daß der Feind wieder Zeit
zur Sammlung und zur Vorbereitung neuer Ent¬
scheidungen gewonnen habe. Niemand wisse , was
nun komme . Der leise Vorwurf , der gegen die Sow¬
jets aufklingt , wird ebenfalls von der Londoner „Ti¬
mes " aufgegriffen , die erklärt : „Die verhältnis¬
mäßige Ruhe an der Sowjetfront wirkt unheimlich
und ist geeignet. Betrachtungen anzustellen , was
Frühjahr und Sommer bringen werde. Die Sowjet¬
front und die Lage auf den Meeren bleiben die
Grundlagen jeder Endentscheidung dieses Krieges .

"

Als die „Times " dieses schrieb , hatte das deutsche
Oberkommando noch nicht den neuen schweren Ver¬
lust der amerikanischen Flotte , die Versenkung des
USA -Flugzeugträgers „Ranzer "

, bekanntgegeben,
Wohl aber lag schon der Bericht des Truman -Aus -
schuffes über die im vergangenen Jahre von den
Dreierpaktmächten versenkten 12 Millionen BRT
vor . Wie stark diese Veröffentlichung in England
gewirkt hat , kann man daraus ersehen, daß die „Ti¬
mes " eine ganze Spalte dieser Veröffentlichung wid¬
met und nur anschließend ohne besondere Auf¬
machung den Knoxschen Dementierungsversuch kom¬
mentarlos bringt .

^

Den schweren Verlust , den die USA durch die .
Versenkung der Flugzeugträger in diesem Kriege

'

erlitten haben , kann in absehbarer Zeit kein Neubau
aus amerikanischen Kriegswerften ausgleichen. Des¬
halb muß dieser Verlust in den USA , aber auch in

Berlin , 27. April .
Mit sieben Flugzeugträgern von insgesamt

155 000 Tonnen , trat die Flotte der USA in den
Krieg ein. Ein großer Teil von diesen Schiffen war
erst nach 1933 in Dienst gestellt worden und stellte
einen Typ von Kriegsschiffen dar , der den Erfah¬
rungen des modernen Seekrieges weitgehend Rech¬
nung trug . So hatte die „Hörnet ", die erst im De¬
zember 1941 vom Stapel lief , eine Tragkapazität
ton 83 Flugzeugen , die „Lexington " und „Sara -
toga" sogar eine solche von je 90 Flugzeugen . Die
Geschwindigkeitder neuesten dieser Schiffe , darunter
auch der „Hörnet "

, der „Enterprise " und „Uork-
town " war auf 34 Seemeilen in der Stunde herauf¬
gesetzt worden . Sie zählten damit , neben den Zer¬
störern , zu den schnellsten Schiffen der nordameri¬
kanischen Kriegsmarine .

Alle sieben Flugzeugträger , welche
die USA bei Kriegseintritt besaßen, liegen jetzt
aus dem Meeresgrund , nachdem als letzter
der Friedensliste nunmehr auch der Träger „Ran¬
ger" durch das Unterseeboot des Kapitänleutnant
Otto von Bülow im mittleren Nordatlantik versenkt
wurde . Dieser neue Schlag , der die nordamerika¬
nische Flotte betroffen hat , wiegt für sie umso
schwerer, als sie für ihre Kriegführung im Pazifik °
und für die Sicherung der gefährdeten Seewege im
Atlantik in hohem Maße auf die Einsetzung von
Flugzeugträgern angewiesen ist. Mit der „Ran¬
ger" ging unseren Gegnern der 14 .
Flugzeugträger verloren .

Die Versenkung der „Ranger " erfolgte trotz star¬
ker feindlicher Sicherung durch Zerstörer und Bord¬
flugzeuge. In der Luft flogen die immer wieder
vom Deck der „Ranger " startenden Radflugzeuge als
U-Boot-Fernsicherung. Aber trotz aller Sicherung

trafen die Torpedos des deutschen U-Bootes doch ihr
Ziel . Unter ungeheuren Detonationen
und mit riesigen Stichflammen versank das große
feindliche Schiff . Von den begleitenden Zerstörern
konnte kein einziger zur Bekämpfung des U-Bootes
angesetzt werden , denn alle mußten an der Unter¬
gangsstelle verbleiben , um sich an der Rettungs¬
aktion zu beteiligen .

Die „Ranger " hatte eine Besatzung von
1788 Mann an Bord , darunter außer dem see¬
männischen Personal zahlreiche qualifizierte Spe¬
zialisten aus dem technischen Betrieb des Flugzeug¬
trägers , sodann Bodenpersonal und Piloten .

Die Verluste der britischen Flotte an Flugzeug¬
trägern sind nicht minder schwer als die der USA .
Es versanken nacheinander die britischen Träger
„Courageous "

, „ Glorius "
. „Ark Royal ", „Eagle " ,

„Adveniurer "
, der Hilfsflugzeugträger „Audacity"

und bei Ceylon der Flugzeugträger „Hermes ".
Diese starken Verluste des Feindes an diesen

wertvollen Spezial -Kriegsschiffen sind während der .
Dauer des Krieges kaum auszugleichen . Die
Nordamerikaner suchen sich deshalb mit dem Umbau
ehemaliger Fahrgastschiffe in Hilfsflugzeugträger
zu behelfen , die jedoch, wie der Seekrieg im Pazifik
bewiesen hat . den an sie gestellten Anforderungen
nicht gewachsen sind .

Die Versenkung der „Ranger " hat aufs neue be¬
wiesen . daß die Seekriegführung der Achsenmächte
auf allen Meeren , im Atlantik wie im Pazifik und
im Indischen Ozean , mit der gleichen Zielsetzung
und mit dem gleichen Erfolg betrieben wird . Deut¬
sche , italienische und japanische See - und Luftstreit¬
kräfte schlagen zu , wo immer sie den Feind sehen ,
trotz stärkster Abwehr und ausgedehntester Luft¬
sicherung.

Düs erbitterte Ringen in Tunesien
Deuffdie Heeresverbände flehen in fchweren Abwehrkämpfen

Am t. Mai Ardeitsnche
dnb Berlin , 24. April.

Der Reichsminister für Bolksanfklärung und

Propaganda gibt bekannt : Der diesjährige „Ratio¬
nale Feiertag des dentsche« Volkes" wird am 1. Mai
begangen. Der Tag, an dem Arbeitsruhe wie an

Sonntage » herrscht, dient ausschließlich der Ent¬

spannung der schaffende» Bevölkerung. Beranstal-

tnnge» finden nicht statt , Beflaggung unterbleibt.

England eine gewaltige Wirkung ausüben . Der
Lissaboner „Diario " glaubt , daß mit diesem Schlag
in der Mitte des Nordatlantik die USA -Zufuhren
nach allen anglo -amerikanischen Fronten einer Ge¬
fährdung ausgesetzt werden , an die man weder in
Washington noch in London und auch nicht in Mos¬
kau gedacht haben wird .

*

Für die wachsende deutsche U-Boot-Aktivität ist
eine im „New Uorker Herald Tribüne " zitierte
Aeußerung des Senators Wheeler als des Schiff¬
fahrtssachverständigen im Senat aufschlußreich.
Wheeler hat dem Korrespondenten dieses Neuyorker
Blattes erklärt , er glaube an keine Beseitigung der
U-Boot - Gefahr in absehbarer Zeit . Die deutschen U-
Boote hätten die Schiffahrt der Achsengegner so ge¬
stört , daß das amerikanische Kriegsministerium schon
feit Wochen nicht mehr in der Lage sei. die vorge¬
sehene Anzahl Truppen nach den europäischen
Kriegsschauplätzen zu transportieren . Nachdem auch
in letzter Zeit direkte amerikanische Materialsendun¬
gen nach England immer stärker eingeschränkt wor¬
den waren , wird jetzt amtlich mitgeteilt , daß die in
Nordirland und Island stehenden USA -Truppen
mit englischem Kriegsmaterial beliefert werden , um
die Transporte über den Atlantik einzuschränken.

Roosmlts Sprößling k.o. geschlagen
Einzelheiten zu dem Zwischenfall in Ankara

ep Ankara , 26. April .

Roosevelts Jüngster wurde im „Ankara Palace "

durch einen wohlgezielten Kinnhaken auf das spie¬
gelblanke Parkett gelegt. Ein junger .Türke konnte
nicht einsehen, daß ein Nordamerikaner , selbst wenn
er vom Stamme Roosevelt sein sollte, ungestraft
das Mädchen eines anderen in seine Arme nehmen
durfte . Er schlug ihn deshalb kurzerhand nieder .
Erschwerend kommt hinzu , daß der junge Roosevelt
betrunken war . Der junge Roosevelt gehörte — wie
man erfährt — zur Besatzung eines nahe bei An¬
kara notgelandeten

'Bombers . Die Frau , deretwegen
der verpaßte Kriegshelt Schläge bekam, war eine
Französin , ihr wackerer Beschützer der Sohn des
Innenministers , Receb Paker . Nach der Lage der
Dinge blieb dem USA -Botschafter Steinhardt nur
noch die peinliche Aufgabe , dem türkischen Innen¬
minister einen Entschuldigungsbesuch zu machen .

Wie Mister Churchill, so scheint also auch Herr
Roosevelt seine Ve ' ersorgen zu haben. Da sie aber
beide für erbbiologische Fragen keinen Sinn haben,
werden sie kaum begreifen , warum das Aepfelchen
nicht weit vom Baum fällt .

Berlin , 26 . April .
In der Mitte der tunesischen Westfront hatte

der Feind in den letzten Tagen starke Panzerkräfte
zusammengezogen, um entlang der nach Nordosten
führenden Straße die deutsch -italienischen Stellun¬
gen zu durchbrechen . In den Morgenstunden des
Karfreitags begannen die Briten und Nordameri¬
kaner nach schwerem Ärtilleriefeuer ihren Angriff .
Unsere Grenadiere und , Panzerverbände , Artillerie ,
Flak- und Pakgeschütze fingen die vorstoßenden
Panzermaffen in erbitterten Kämpfen auf und füg¬
ten dem um jeden Preis eine Entscheidung suchen¬
den Feind schwere Verluste zu. Als die feindliche
Führung infolge der hohen Verluste das Scheitern
des geplanten Durchbruchsversuchs kommen sah,
ließ sie einen Teil ihrer Kräfte nach Südosten ein»
schwenken , wo sie aber ebenfalls aufgehalten wur¬
den, während sich andere Verbände zu einem Igel
zusammenzuschließen versuchten. Diese Absicht
wurde jedoch fchnell erkannt und durch Angriffs¬
stöße, unterstützt durch wirkungsvolle Tiefangriffe
unserer Nahkampfflieger und schnellen Kampfflug¬
zeuge, vereitelt .

Auch am 25. April gingen die schweren Kämpfe
weiter . Alle Anstürme des zahlenmäßig weit über¬

legenen Feindes brachen jedoch im Feuer unserer
heldenmütig kämpfenden Soldaten
unter schwersten Verlusten für den Gegner zusam¬
men. Um schließlich doch noch einen Durchbruch
zu erzwingen , berannte der Feind mit starken Pan¬
zerkeilen die Sperrketten unserer Verteidigung .
Eiken Einbruch dieser Kräfte fingen Grenadiere
und Panzergrenadiere auf , die den Feind mit hohen
Verlusten zurückschlugen . Bis zum 24. April ein¬
schließlich verlor der Gegner bei seinen vergeblichen
Vorstößen 81 Panzerkampfwagen . Inzwischen haben
sich die Panzerverluste des Feindes noch bedeutend
erhöht.

Besonders hart waren die Kämpfe in den Berg¬
stellungen und Felsentälern . Dort standen sich an
steilen Abhängen Angreifer und .Verteidiger auf
schmalem Raum in erbittertem Ringen gegenüber.
Um jeden Felsvorsprung wurde ver¬
bissen gekämpft . Die Handgranaten deto¬
nierten auf kürzeste Entfernung und zwangen den
Gegner in Deckung. Die Garben der Maschinen¬
gewehre jagten die .Angreifer immer -wieder-zurück ,
von ' denen viele, im Nahkampf an den Felsrand
getrieben , in den Abgrund stürzten .

Her Heilige General / Eine sstuche »«,«>,«,»ei,
I m Osten , im April.

(PK) Fuhr da eines Tages der Kommandeur der
Infanterie -Division „Großdeutschland " mit seinem
Adjutanten über die Rollbahn irgendwo bei Rfchew .
Der Herbst hatte die „Straße " in ein Trümmerfeld
von metertiefen Radspuren und Trichtern , heimtücki¬
schen Löchern und scheußlichen Froschtümpeln ver¬
wandelt . Da , wo der von der Sturmgeschützabteilung
vor kurzem abgeschossene 1 34 im Graben liegt , ge¬
wahrt das nimmermüde Auge des Generals einen
LKW des Grenadier -Regiments eklich im Morast
festsitzen. Da mag General Hörnlein nicht teil¬
nahmslos vorbeifahren . Er berät mit seinem
Fahrer Heini und mit dem Steuermann des fest¬
gefahrenen Wagens , was zu tun sei. Schließlich
nimmt man Schneeketten und wirft sie unter die in
der Nässe mahlenden Räder . Divisionskommandeur ,
Divisionsadjutant , .Divisionskommandeurfahrer ,
LKW-Beifahrer stemmen rüstig ihre unterschiedlich
geschmückten Schultern unter lautem Hauruck des
Adjutanten . Aber, obzwar die Maschine jammernd
bis zum hohen C klettert , rührt sich das massige
Gebäude des Fünftonners nicht.

General Hörnlein wischt sich die Stirn und blickt ,
unlustig seiner Schwäche , nach Hilfe aus . Siehe , da
nahen andere Fahrzeuge , deren Insassen der Divi¬
sionsmonarch ohne Umstände zum Mitschieben an¬
stellt. Er selber stemmt mit der Linken seinen Krück¬
stock in den Dreck und läßt sich von ihm gegen die
Hinterwand des nun allmählich Boden fassenden
LKW drängen . Befreit bleibt der LKW auf leidlich
festem Boden stehen . Da begibt es sich , daß aus dem
zuletzt angekommenen Kübelwagen eine fette Henne,
die alldorten gefangengehalten , gackernd das Weite
sucht. Und. Zeichen und Wunder , auf das laute
Signal des beliebten Tieres hebt sich die Plane des
vom General im Schweiße seines Angesichts an¬

geschobenenWagens , und neun Grenadiere springen
herab , um den leckeren Vogel schnellstens einzu¬
fangen und zu bergen.

Langst hatte General Hörnlein das Eichenlaub
zum Ritterkreuz , als er allmählich begann , den
Glauben an die Menschheit, insbesondere an feine
lieben Grenadiere , zurückzugewinnen.

Lriegsberickter Siolrsnberg .

Von Kriegsverwaltungs -Abteilungschef Patry

Noch nicht zwei Jahre stehen die besetzten Ost¬
gebiete unter deutscher Verwaltung , und so lange
haben die deutschen Landwirtschaftsführer auch nur
Zeit gehabt , Boden , Klima und Kulturpflanzen '

unter gänzlich neuen Umweltbedingungen kennen
zu lernen . Während dieser Zeit mußte eine viel¬
seitige Aufbauarbeit begonnen werden. Daneben
reiften aber auch die Pläne , die Produktionskraft
dieses gewaltigen Raumes , dessen Fläche die des
Altreiches um das Doppelte übertrifft , in zweck¬
mäßigster Form gegenwärtig in den Dienst der
Kriegswirtschaft , später in den Dienst der Ernäh -
rungs - und Rohstoffwirtschaft Europas zu stellen.
Wenn diese Pläne auch noch in vieler Hinsicht fort¬
laufend einer Bearbeitung , Prüfung und stetigen
Weiterentwicklung bedürfen , so lassen sich doch
schon gewisse , große Linien erkennen, in denen die
Erzeugung der Landwirtschaft gelenkt und ausge¬
baut werden soll.

Bei dieser Planung waren zwei grundsätzliche
Fragen zu berücksichtigen :

1. Was braucht Europa ?
2. Was können die besetzten Ostgebiete tatsäch¬

lich hervorbringen ?

Auflösung der Kolchosen
Dem bolschewistischen Prinzip , die landwirt¬

schaftlichen Betriebe als „industrielle Großfabriken "
von Nahrungsgütern und Rohstoffen zu betrachten,
steht die deutsche Auffassung gegenüber, die Pro¬
duktions - und Arbeitsverhältnisse den besonderen
Gegebenheiten der Umwelt anzupassen. Durch die
„Neue Agrarordnung " wurden die Kolchosen auf¬
gelöst . Die entstehenden Landbaugenossenschaften
mit der zweckentsprechenden Betriebsgröße ihrer
Höfe bieten die Möglichkeit, entsprechend ihrer Ver¬
anlagung die SchaffenMxgft des eigenen Menschen
zweckmäßiger einzusetzen , als es in den industriell
aufgezogenen landwirtschaftlichen Großbetrieben —
selbst bei bestem WiWn — möglich war . Die Pläne
für den Inbau ». der . „Kulturpflanzen und für die
Gestaltung der" Biehwirtschäft ,

'die früher einseitig
nach den Befehlen - er roten Machthaber vom grü¬
nen Tisch aus angeordnet wurden und besonders' auf dem Gebiete der Pflanzenzucht und Viehwirt¬
schaft in einem teilweise planlosen Durcheinander
endeten , sollen den natürlichen Verhältnissen an¬
gepaßt und geordnet werden.
Getreideland Ukraine

Das ausgesprochene Getreideland des Ostens
ist von jeher die Ukraine gewesen. Sie wird es
auch in Zukunft bleiben . Eine wesentliche Verände¬
rung dieser Anbauflächen , die über 12 Millionen
Hektar betrugen , erscheint daher nicht erforderlich,
wohl aber eine Steigerung der Erträge auf der
Flächeneinheit . Auf diesen fruchtbaren Schwarz¬
erdeböden wurde nämlich kaum die Hälfte jener
Erträge gewonnen , die der deutsche Bauer auf den
weit geringeren Böden seiner Heimat mit Sicher¬
heit erzielt . Mit gewissen Aufwendungen an Be¬
triebsmitteln wird es in absehbarer Zeit möglich
sein , die bisherigen Erträge um 30 bis 40 v . H.
zu erhöhen . Diese Ertragsverbesserung würde ge¬
nügen , den früheren Einfuhrbedarf Europas aus -
zugleichen.

Weiter wird die Ukraine ein Hauptlieferant
von Oelfrüchten sein. Hinsichtlich,der Anbau¬
fläche stand von diesen bisher die Sonnenblume
bei weitem an erster Stelle . Rund 360 000 Hektar
wurden 1937/38 mit dieser Oelfrucht bestellt . Auch
Lein , Hanf und Raps findet man in größeren Flä¬
chen angebaut . Daneben haben in neuerer Zeit
die Sojabohnen und Rizinuspflanzen größere Ver¬
breitung gefunden : andere Oelfrüchte wie Senf ,
Parilla und Erdnuß , sind in den Anbau ausge¬
nommen worden . Es bleibt zu erforschen, welche
von diesen Pflanzen auf die Dauer bevorzugt zur
Deckung des europäischen Oel - und Fettbedarfs
herangezogen werden können. Jedenfalls muß eine
Ausweitung der bisherigen Anbauflächen der Oel¬
früchte angestrebt werden , wie das bereits bei der
Sonnenblume geschehen ist.

Alls Nanftttart spricht ötk BklfkN Süß Saatgut für Son-erkuttnre«
B e r l i n . 26. April .

Vansittart , jahrzehntelang politischer Direktor
und Unterstaatssekretär des britischen Außenamtes ,
fühlte das Bedürfnis , seine „Lebenserinnerungen "

zu schreiben. Er fordert in diesem Buch die völlige
Zertrümmerung des Reiches, die völlige Entwaff¬
nung der deutschen Nation , das völlige Verbot jeg¬
licher Jugend - und Sportorganisationen , eine
Kontrolle der Schulen , eine jahrelange Besetzung
Deutschlands , eine Drosselung aller wirtschaftlichen
Aufstiegsmöglichkeiten. Kurzum die Zerstörung aller
Kräfte , die nicht ausschließlich auf dem Kontinent
England dienstbar sein würden . Diese Aufzählung
'ist unvollständig , aber sie gibt einen Eindruck von
den „Zielen " des alten Lcktds , von dem jeder engli¬
sche Politiker nur leise und achtungsvoll spricht.

Europa kann Vansittart dankbar sein, .daß er
uns darin erinnert , welche Abgründe der Vernich¬
tung uns bevorstünden, wenn dieser Kontinent un¬
terliegen wür .de. Der britische Größenwahn hat in
Vansittart seinen ehrlichsten Dolmetscher gefunden.

Neuer Sowjet -Generalstabsches
ep Sofia , 26. April .

Der Moskauer Rundfunk meldet die Ernennung
des Marschalls der Sowjetunion A. M . Wassilewiki
zum Chef des Generalstabes der Sowjetarmee . Bis¬
heriger Generalstabschef war Marschall Schaposch -
nikow.

Ueber den Baumwollanbau in diesem Ge¬
biet besteht noch keine völlige Klarheit . Zwar hat¬
ten die Bolschewisten mit großen Mitteln und ge¬
schickter Propaganda versucht, den Baumwollanbau
in erheblichem Umfange einzuführen : die Erträge
aber entsprachen keineswegs den anfänglichen Er¬
wartungen . Die deutschen Landwirtschaftsführer
sind daher gezwungen , unter fachmännischer Be¬
ratung den Anbau dieser Pflanze noch eingehender
zu Prüfern Immerhin wurden auch im vergangenen
Jahre gewisse Flächen mit Baumwolle bestellt.

Der Zuckerrübenanbau , der früher fast
550 000 Hektar umfaßte , wird selbstverständlich bei¬
behalten . Allerdings wird eine gewisse Umgruppie¬
rung erfolgen , und zwar derart , daß die Anbau¬
flächen möglichst in die Nähe der Zuckerfabriken
gelegt werden , um weite Transporte zu vermeiden.
Bedenkt man . daß in Rußland 1939 nur 143 Dz.
Zuckerrüben je Hektar geerntet wurden , dagegen
in Deutschland im gleichen Jahre 329 Dz. je Hek¬
tar , so wird klar , was hier noch zu geschehen hat
und geschehen wird .

Bei der Befriedigung des großen Bedarfes an
Saatgut für die Sonderkulturen im europäi¬
schen Raum wird die Ukraine eine ganz besondere
Rolle zu spielen haben . Schon im vergangenen
Jahre konnte die Ukraine mit einer L̂ieferung von
etwa 30 000 Tonnen Saatgut vpn Spezial - und
Sonderkulturen eine empfindliche Lücke schließen .
Dieser Frage wird daher die größte Aufmerksam¬
keit zu widmen sein.

Entspr :chend den natürlichen Verhältnissen in
der Mitte der besetzten Ostgebiete plant man
hier einen viel stärkeren Anbau von Roggen und
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Kartoffeln . Die „Mitte " war unter der bolsche¬
wistischen Mißwirtschaft ein Zuschutzgebiet, das
itunt Teil mit Getreide aus der Ukraine versorgt
werden mutzte. Durch Heranziehung aller zum
Ackerbau brauchbarer Flächen wird es möglich sein,
nicht nur den einheimischen Brotgetreidebedarf zu
decken, ^ sondern auch noch Ueberschüsse zu erzielen .
Die großen zu erwartenden Kartoffelmengen wer¬
den entweder durch den Schweinemagen in Fett
und Fleisch oder durch Verarbeitungsbetriebe in
dauerhafte Nahrungsgüter umzuwandeln sein. Auch
wird hier eine Ausweitung des Hanf - und Flachs¬
anbaus angestrebt . Denn beide Pflanzen liefern
Fasern und Oel , fü> die in Europa immer Bedarf
vorhanden ist.

Die Schafzucht soll hier , wie überhaupt im
ganzen Osten , in großzügigster Weise zur Gewin¬
nung von Wolle ausgebaut werden . Denn in den
besetzten Ostgebieten finden sich, wie selten in
Europa , natürliche Hutungen in großer Ausdeh¬
nung . Als weitere Futterquellen für die Schafe
kommen die Bracheflächen hinzu , die man in ab¬
sehbarer Zeit noch nicht aus der Fruchtfolge der
Ackerfläche ausschalten kann.
Vielseitige Landwirtschaft .

Ganz anders liegen aber die Voraussetzungen
in den früheren baltischen Staaten , wo Boden und
Klima die Viehhaltung begünstigen . In ihnen wird
daher die Viehzucht mit der Veredlungswirt¬
schaft die Hauptrolle spielen. Neben dem Ausbau
der Schafhaltung wird man hier besonders der
Rindvieh - und Schweinehaltung größte Aufmerk-
famkeit widmen . Ausgedehnte Wiesen und Weiden,
deren Erträge sich wesentlich verbessern lassen, er¬
gänzen die Futterflächen des Ackers , die in der Lei¬
stung ebenfalls gesteigert werden können. Obgleich
die Milchleistungen der Kühe (Litauen , z. B . 1700
Kilogramm Milch im Jahr ) nicht an die der deut¬
schen Herden (Durchschnitt 2500 Kilogramm ) her¬
anreichten , wurden früher schon beachtliche Mengen
an Butter , Käse und Fleisch ausgeführt .

Diese Mengen lasten sich bedeutend steigern,
wenn dem Futteranbau die erforderliche Sorgfalt
gewidmet wird . Der Futteranbau findet hier so gute
natürliche Voraussetzungen , daß das Ostland künf¬
tig sogar als Großlieferant von Gras - und Klee¬
saaten für Europa vorgesehen ist . Auch für die
Kartoffel sind die Klima - und Bodenverhältnisse
recht günstig.
Das -unersetzliche Pferd .

Neben dem Schafbestand beabsichtigt man in
dem gesamten Gebiet des besetzten Ostens auch den
Pferdebestand zu vermehren . Die ersten Maß¬
nahmen hierzu sind bereits getroffen worden . Die
Bolschewisten haben die Pferdezucht völlig vernach¬
lässigt , weil sie glaubten , die Arbeitskraft des Pfer¬
des durch die in ungeheurem Umfange eingeführten
Schlepper ersetzen zu können. Diese übertriebene
Mechanisierung wird auf ein gesundes Maß herab¬
gesetzt und dem Pferd als Zugkraft wieder eine
führende Stellung eingeräumt .

Für die gewünschten Ertragssteigerungen sind
die gegebenen Voraussetzungen im ganzen Ostraum
nicht gerade die besten, da es infolge der bolsche¬
wistischen Mißwirtschaft und der Kriegseinwirkun¬
gen an wichtigsten Betriebsmitteln zur Feit noch
fehlt . Unter deutscher Leitung wird aber eine sorg¬
fältige Bodenbearbeitung und eine bessere Saat -
guterstellung und -Verwendung uns schon ein gro¬
ßes Stück voranbringen , und aus eigener Kraft
werden auch alle andern Voraussetzungen für die
volle Ausnützung des Ostraums planmäßig ge¬
schaffen werden.

VolfchetvijtiW Truppen in Gibraltar
La Linea , 2l . April .

In der Festung Gibraltar ist ein bolschewistisches
Truppenkontingent eingetroffen . Ueber seinem La¬
gerplatz weht die rote Fahne mit Hammer und
Sichel . Unter der spanischen Grenzbevölkerung so¬
wie unter den Engländern in Gibraltar hat diese
Tatsache großes Aufsehen erregt .

Eine mtzfteriöie Operation
Der achtjährige irakische König erkrankt

Ankara , 26. April .
Nach einetz Mitteilung des Senders Bagdad

muß sich der achtjährige König Faisal II . von Irak
in Jerusalem einer Operation unterziehen . Sein
Onkel Abdul Jlah , der von England eingesetzte Re¬
gent und nächste Anwärter auf den Thron , sei
nach Jerusalem abgereist . Arabische Kreise find
sehr besorgt um den jungen König , da die mysteri¬
ösen Vorgänge , die zum Tode seines Vaters , König
Ghazi I., und feines Großvaters , Faisal I., führten ,
nicht vergessen sind.

Oei> große Erfolg des Kapifänleufnants von Bülow
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 26. April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Von der Ostfront werden keine Kampfhand¬

lungen von Bedeutung gemeldet.
Bor der Kaukasusküste versenkten leichte

deutsche Seestreitkräfte ein feindliches Torpedo -
Schnellboot, beschädigten mehrere andere und schos¬
sen einen Dampfer in Brand .

Die Abwehrschlacht an der tunesischen
Westfront hält mit unverminderter Härte an .
Trotz großer zahlenmäßiger Ueberlegenheit blieb
dem Feinde auch gestern jeder Durchbruchserfolg
versagt . Einbrüche znsammengefaßter Panzerkräfte
wurden aufgefangen und der Feind nach erbitter¬
ten Kämpfen unter schweren Panzerverlusten zu¬
rückgeworfen.

Am Tage und während der Nacht waren starke
Verbände der Luftwaffe über dem Feind und grif¬
fen Panzer -Bereitstellungen , Batterien und Trup¬
penkolonnen mit Bomben und Bordwaffen an . In
Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden zwölf
feindliche Flugzeuge vernichtet. Zwei eigene Jagd¬
flugzeuge werden vermißt .

Am Brennpunkt der Kämpfe eingesetzt, haben sich
in den letzten Tagen die 10. Panzer -Division , die
Division „Hermann Göring " und das Grenadier -
Regiment 754 durch vorbildlichen Kampfgeist und
unerschrockene Tapferkeit besonders ausgezeichnet
und die Hoffnung des Feindes auf einen Durch¬
bruch zunichte gemacht.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ver¬
senkte ein Unterseeboot unter Führung des Kavi -
tänleutnants v 0 n B ü l 0 w in der Mitte des Nord¬
atlantik den zur Ueberwachung der atlantischen
Geleitwege eingesetzten amerikanischen Flug¬
zeugträger „Ranger ". Der Führer hat Ka¬
pitänleutnant von Bülow als 234. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen.

*
Der Wehrmachtbericht vom Ostersonntag lautete :
An der Ostfront fanden bis auf «erfolglose

Angriffe der Sowjets südlich Noworossijsk
keine Kampfhandlungen von Bedeutung statt .

Der Feind verlor am 24. April 43 Flugzeuge »
hiervon sechs in Luftkämpfen mit slowakischen
Jägern . Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt .

Nachdem die feindlichen Durchbruchsangriffe im
Süden der t -unesischen Front blutig abge¬
wiesen worden sind, versucht der Feind , jetzt mit
überlegenen Kräften an der Westfront eine Ent¬
scheidung zu erzwingen . In wechselvollen , für beide
Seiten verlustreichen Kämpfen verteidigten Infan¬
terie und Panzertruppen erbittert ihre Stellungen .
Die Panzerverluste des Feindes am vorgestrigen
Tage haben sich allein in diesem Kampfraum auf
81 erhöht .

Starke Rahkampffliegerverbände der Luftwaffe
fügten dem Feind bei Tiefangriffen erhebliche Ver¬
luste zu.

Zwei leichte britische Bombenflugze >uge drangen
in den gestrigen Abendstunden unter dem . Schutze
tiefer Wolken nach Nordwestdeutschland
ein und warfen einige Bombe«, die unerhebliche,
Gebäudeschäden verursachten .

#
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautete :
Außer lebhafter Tätigkeit der Luftwaffe werden

von der Ostfront keine besonderen Ereignisse ge¬
meldet . Am 22. und 23. April wurden bei vier eige¬
nen Verlusten 72 Sowjetflugzeuge vernichtet.

Am We stabschnitt der tunesischen
Front trat der Feind zu dem erwarteten Groß¬
angriff an . In erbitterten Kämpfen , die zur Zeit
in vollem Gange sind, wurden bisher 48 Pgnzer ver¬
nichtet. Jagd - und Schlachtfliegerkräfte griffen un¬
ermüdlich in die Erdkämpfe ein und unterstützten
durch Bomben - und Bordwaffenangriff die in schwe¬
ren Kämpfen stehenden Truppen des Heeres .

An der tunesischen Südfront griff der
Feind infolge der in den Vortagen erlittenen hohen
blutigen Verluste gestern nur mit schwächeren Kräf¬
ten vergeblich an .

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in der vergan¬
genen Nacht Bomben schweren Kalibers auf kriegs¬
wichtige Ziele in einigen Orten West - und
Mittesienglands .

LSA-Ausschuß muß Seutsche Angaden drstSttgen
dnb Berlin . 27. April.

Endlich hat man sich in den USA dazu bequemt ,
die ungeheuren Schiffsverluste im Jahre 1942 zu¬
zugeben . Der Truman -Ausfchuß erklärte nämlich ,
daß im vergangenen Jahre nicht weniger als 12
Millionen Tonnen us-amerikanischen und britischen
Schiffsraumes versenkt wurden, mehr als in den
USA und England im ganzen Jahre ne« gebaut
wurden.

Die Welt hat also jetzt erstmalig auch aus dem
anderen Lager zu hören bekommen, wie verheerend
der U-Boot -Krieg unter den Handelsschiffen der
Nordamerikaner und Briten haust. Bisher wurden
die deutschen Angaben stets abgeleugnet oder als
übertrieben hingestellt. Jetzt endlich erklärt eine
amtliche us-amerikanische Stelle , daß die deutschen
Zahlen richtig waren .

Wie richtig sie waren , ergibt sich aus folgender
Zusammenstellung der britisch - nordamerikanischen
Schiffsverluste 1942 : Deutsche See - und Luftstreit¬
kräfte vernichteten 9 004 000 BRT , italienische See -
und Luftstreitkräfte vernichteten 840 000 BRT , ja¬
panische See - und Luftstreitkräste vernichteten
2 2^

0 000 BRT .

Insgesamt wurden durch die Dreierpaktmächte
im Jahre 1942 12 044 000 BRT feindlichen Handels¬
schiffsraumes versenkt, also genau die Zahl , die jetzt
auch vom Truman -Ausschuß zugegeben wird .

In England hat die Bekanntgabe des USA -
Ausschusßes erklärlicherweise lebhaften Un¬
willen hervorgerufsn , umso mehr , als
Churchill seit Juni 1941 die Schiffsverluste tot-

« schweigt und sich sogar weigert , in Geheimsitzungen
des Unterhauses darüber Rechenschaft ahzulegen.
Jetzt sucht sich Churchill dadurch aus der Affäre zu
ziehen, daß er verlautbaren läßt , bei den Angaben
des Truman -Ausschusses handele es sich wahrschein¬
lich um „Deadweight "-Tonnen , nicht um Brutto¬
registertonnen . Bekanntlich entspricht eine „Dead¬
weight "- oder Uankeetonne nur etwa % Bruttv -
registertonnen . Das Bemühen der britischen Agita¬
tion , die Truman - Enthüllung zu verkleinern , ist
aber völlig vergeblich, denn die us-amerikanischen
Ziffern deckten sich vollkommen mit den deutschen,
wonach über 12 Millionen BRT feindlichen Schiffs¬
raumes im Jahre 1942 von den Dreierpaktmächten
versenkt wurden .

meine politische Nachrichten
Der Führer hat dem Admiralinspektor der

Kriegsmarine des Großdeutschen Reiches, GröBad-
miral Reeder , in einem persönlichen Schreiben die
herzlichsten Glückwünsche zu seinem Geburtstag
ausgesprochen.

*
Dieser Tage verurteilte das schweizerische Terri¬

torialgericht den Hilfsdienstverpflichteten Reeler
wegen Landesverrats zum Tode . Die To¬
desstrafe wurde nach Ablauf der für ein Begnadi¬
gungsgesuch festgesetzten Zeit von drei Tagen durch
Erschießen vollzogen.

Marsclrall Röteln
Samstag 87 Jahre alt .

wurde am vergangenen

In Marseille wurde der stellvertretende Chef der
französischen Miliz , Gassowsky, von Agenten
Moskaus ermordet . Die vor einigen Wochen

geschaffene französische Miliz hat sich die Aufgabe
gestellt , für Ruhe und Ordnung in Frankreich zu
sorgen und der kommunistischen Zersetzung ent¬
gegen zu arbeiten .

»
Roosevelt traf zu einem Inspektionsbesuch in

Mexiko ein . In der nordmexikanischen Stadt Mon -
terey wurde er vom Staatspräsidenten Camacho
empfangen und nahm die Parade über mexikanische
Truppen ab . Die Besprechungen sollen „die Zukunft
beider Republiken “ betreffen .

*
Der britische Major Mosley , ein Bru¬

der des seit Kriegsbeginn in England internierten
Faschistenführers Sir Oswald Mosley, wurde in
Beirut auf Anordnung der britischen Militärbehörden
verhaftet . Major Mosley ist vor zwei Monaten von
Jerusalem nach Beirut versetzt worden . Die Gründe
seiner Verhaftung sind unbekannt .

Das « Md« 8‘SMi tttti die M
Starker Eindruck der deutschen Antwortnote anf

den Draken-Zwischenfall
ep Stockholm , 26. April .

Kapitän Ake Svensson , Kommandant des Unter¬
seebootes „Draken "

. der den Zwischenfall mtt dem
deutschen Dampfer „Altkirch" hatte , soll nunmehr ,
wie „Nya Dagligt Allehanda " berichtet, vor das
Kriegsgericht gestellt werden und dort einen aus¬
führlichen Bericht über die Gründe seines schon
früher in der Oeffentlichkeit lebhaft kritisierten
Verhaltens gegeben. Bekanntlich hatte auf den Pro¬
test der schwedischen Gesandtschaft vom 19. April ,
die darüber Klage geführt hat , daß der deutsche
Handelsdampfer „Altkirch" das schwedische U -Boot
„Draken " beschossen hat . die Reichsregisrung etne
eingehende Untersuchung durchgeführt . Danach ist der
schwedische Protest unberechtigt . Der Vorfall hat
sich einmal außerhalb der Dreimeilenzone , also
nicht in schwedischen Hoheitsgewässern , ereignet ,
ferner trägt das schwedische U-Boot durch sein un¬
verständliches Verhalten , das zudem mit den Be¬
fehlen der schwedischen Kriegsmarine in krassem
Widerspruch steht, selbst die Schuld daran , daß der
Kapitän des deutschen Handelsschiffes es für ein
englisches U-Boot hielt und daher Feuerbefehl gab.

Es ist keine Frage , daß die ins -einzelne gehende
Darstellung der deutschen Note in der schwedischen
Oeffentlichkeit starken Eindruck gemacht hat . Umso
größer ist die Ungeduld , mit der man der Aufklä¬
rung entgegensieht. „Nya Daglight Allehanda '

schreibt , man erfahre mit Verwunderung , daß das
U-Boot „Draken " sich immer noch auf See befindet .
Nachdem nunmehr keine Hoffnung auf Rettung des
gesunkenen U-Bootes „Ulven" bestehe , könne es kei¬
nen Grund mehr geben , die Heimberufung des U-
Bootes aufzuschieben. 1

Dir Antwort
des Internationalen Komitees vom Rote« Kreuz

zum Fall Katyn
änd Genf , 25. April .

Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
hat , wie es in einem Kommunique bekannt gibt ,
auf das Ersuchen des Deutschen Roten Kreuzes ,
an der Identifizierung der ermordeten polnischen
Offiziere von Katyn mitzuwirken , geantwortet ,
es sei hierzu grundsätzlich bereit , falls alle an der
Angelegenheit Beteiligten es darum ersuchen . Das
Internationale Komitee vom Roten Kreuz verweist
dabei auf eine Denkschrift, die es am 12. Dezember
1939 den kriegführenden Staaten zugestellt habe und
in der die Grundsätze der Teilnahme des Interna¬
tionalen Komitees vom Roten Kreuz an derartigen !
Untersuchungen festgelegt seien.

ohne Befragen Londons besetzt
ep Stockholm , 26. April .

USA -Streitkräfte haben einen Stützpunkt auf
einer der Elliceinseln östlich der Salomon¬
inseln errichtet , meldet ein Kommunique des USA -
Marineministeriums . Das Kommunique gibt be¬
kannt : Japanische Flieger hätten militärische Ein¬
richtungen von Funafut bombardiert und Verluste
sowie sonstigen Schaden verursacht . Funafut ist eine
kleine zur Ellicegruppe gehörende Koralleninsel ,
deren Breite zwischen 50 und etwa 140 Kilometer
schwankt und deren Länge ungefähr 10 Kilometer
beträgt . Der Zeitpunkt der Besetzung durch USA -
Streitkräfte ist nicht bekanntgegeben worden. Der
Marinesprecher erklärte nur , daß die Insel ohne je¬
den Widerstand in Besitz genommen worden ist.

In London hat man von der Besetzung der bri¬
tischen Elliceinseln im Südwestpazifik durch dis
USA mit Er st aunen Kenntnis genom¬
men . Man betont , daß man von Washington bis¬
her über die Besetzung nicht informiert wurde und
auch bisher nicht weiß , wann sie stattgefunden hat .
Die Elliceinseln liegen östlich der Salomongrupps
auf halbem Wege zwischen Australien und Hawai .

Ser Mörder rrotzkis abgeurteilt
-jj- Stockholm . 26. April .

Erst jetzt wurde der Mörder Trotzkis, ein ge¬
wisser Jack Mornard , in Mexikos abgeurteilt und
erhielt eine Strafe von zwanzig Jahren Gefängnis .

Bekanntlich hatte der Jude Trotzki nach einer
langen Irrfahrt in Mexiko ein Asyl gefunden und
lebte in einer Villa in der Nähe von Mexiko City.
Trotz der starken Bewachung gelang es am 20. Au-
gut 1940 dem Attentäter , in die Villa einzudringen
und Trotzki mit einem schweren Gegenstand einen
Schädelbruch beizubringen , dem er am nächsten
Tag erlag . Obwohl der Attentäter damals sofort
gefaßt werden konnte, vergingen zweieinhalb Jahre
bis zu seiner Verurteilung , was vermutlich auf ge¬
wisse Schwierigkeiten zurückzuführen ist, die durch
den politischen Hintergrund des Attentats ent¬
standen waren .

Der Mann mit dem dummen Gesicht
Von Peter Robinson

Kratzfink schaut düster vor sich hin . Cr knallt
seinen Hut auf den Haken, daß er ihm beinahe ein
Loch beibringt , läßt sich schwer auf den Stuhl fal¬
lest und brüllt nach Bier und einem Schnaps .

1
„Was ist denn los ? " erkundigt sich Zobel —

durchaus nicht teilnahmsvoll , aber recht neugierig .
„Sechs Mark bin ich losgeworden ! " knurrt Kratz¬

fink . „Begaunert bin ich darum ; ein Hund ist mir
damit durchgegangen — ein menschlicher Hund
natürlich . Man soll wirklich keinem Menschen Ver¬
trauen schenken ! Man wird ja doch nur betrogen !

„Sie urteilen zu hart ! " sagt Zobel. „Erzählen
Sie mal ! "

„
Kratzfink kippt seinen Schnaps , stürzt die Hälfte

vom Bier hinunter , steckt sich eine Beruhigungs -,
zigarre an und berichtet : „Ich komme also vorhin
an dem Lotteriekontor von Müller vorbei . Sie wer¬
den wohl wissen, Ecke ' Grünstraße und Käfergaffe.
Ich bleibe in der Grünstraße stehen und sehe mir
das Schaufenster an , wo der Lotterieplan hängt
und berichtet wird , wieviel große Gewinne schon
in diese vom Glück sehr begünstigte Kollekte ge¬
fallen sind. Ich überlege , ob ich mir nicht endlich
auch ein Los kaufen soll ; die Ziehung der ersten
Klasse ist ja gerade übermorgen . Alle meine Be¬
kannten spielen in der Klassenlotterie , aber ich habe
mich nie dazu entschließen können. Ich will schon
hinein in den Laden , aber dann denke ich : „Ach
was ! Hat ja doch keinen Zweck ; das Glück kommt
immer nur zu den Dummen ". Ich bin also im Be¬
griff , weiter zu gehen, da kommt ein junger Mann
daher und sieht sich auch das Schaufenster an . Eine
helle Lederjacke trägt er und eine Sportmütze , und
eine Reitpeitsche hat er — so, als wenn er mit
Reitpferden zu tun hat . Aber das Gesicht — ich
jage Ihnen : so etwas von dämlicher Visage habe
ich noch nicht gesehen. Unter ein Porträt von dem
Menschen könnte man glattweg schreiben: Die
Dummheit .

„Donner ! " denke ich . „Das ist ja ein Wink des
Schicksals! " Ich hole sechs Mark heraus und sage
zu dem Menschen: „Würden Sie mir einen Ge¬
fallen tun ? Dann gehen Sie doch hier hinein und
kaufen Sie mir ein Viertellos zur ersten Klasse .
Ick, bin ein bißchen abergläubisch und will das Los
nicht selbst ziehen . Ich werde mir dann gestatten ,
mich erkenntlich zu zeigen". — „Wird gemacht! "
jagt der Mensch, grapscht auch gleich nach den sechs

Mark und geht in den Laden. Ich sehe mir wieder
den Lotterieplan an , schaue dabei voll Hoffnung
in die Zukunft und warte und warte . Der Mensch
kommt nicht wieder 'raus . Ich warte noch ein paar
Minuten , aber dann scheint mir die Geschichte
brenzlich, und ich gehe selber in den Laden hinein .
„Nu brat ' mir einer 'nen Storch ! " denke ich , denn
da sehe ich bloß einen Angestellten. „Entschuldigen
Sie ! " sage ich . „War hier nicht eben ein junger
Mann , der so aussah , als wenn er mit Reitpferden
zu tun hätte ?" — „Ja , so einer war eben hier " ,
sagte der Angestellte. „Aber er hat bloß einen
Augenblick in die Ziehungsliste hineingesehen und
ist dann gleich wieder ' raus , zur zweiten Tür nach

der Käfergasse." — Was sagen Sie dazu ? Ist der
Hund , während ich in der Grünstraße lauere , in
die Käfergasse hinaus und getürmt . Ist das nicht
eine Gemeinheit ?"

„Ja , gemein ist das schon ! " nickt Zobel. „Aber
Sie haben sich eben geirrt ; der Mensch war nicht
so dumm , wie er aussah . Wissen Sie , was Sie hät¬
ten tun müssen? "

„Nun , was sollte ich da tun ? Der Schweine¬
hund war ja längst verschwunden; gekriegt hätte
ich ihn ja doch nicht mehr ."

„Nee , das nicht ! " meint Zobel und grinst . „Aber
Sie hätten auf der Stelle nochmals sechs Mark
hergeben und sich selber ein Los ziehen sollen."

D©r Mantel / Von Richard G e r 1 a ch
'Der Zug war überfüllt , ich stand auf dem Gang

mit den anderen , die keinen Platz bekommen hatten .
Ich stand vor einem Abteil , in dem sieben Plätze be¬
setzt waren ; auf dem achten hing ein Mantel . Ich
öffnete, als der Zug anfuhr , die Schiebetür und
fragte :

„Verzeihung , ist dieser Platz noch frei ?"
„Sie sehen doch, daß er besetzt ist ! " fuhr mich

eine weibliche Person üppigen Formates an .
Der Mantel konnte natürlich auch einer Dame

«
ehören, die augenblicklich das Abteil verlassen
atte . Als diese aber nach einer halben Stunde noch

nicht erschienen war , begann ich den Mantel auf¬
merksamer zü betrachten. Er war innen mit Eich¬
hörnchenfell gefüttert und hatte einen Silberfuchs¬
kragen. ein recht elegantes Stück. Es war nicht ganz
ausgeschlossen, daß er der weiblichenPerson gehörte,
die mir die patzige Antwort gegeben hatte . Ich be¬
gann auch sie aufmerksamer zu betrachten. Sie hatte
eine Kette aus echten Perlen um den etwas schwam¬
migen Hals , und eben reichte ihr der bekümmerte
Herr , der ihr gegenüber saß, ein offenbar frisches
Ei . Sie bohrte mit der Nagelfeile , dic sie ihrer
Handtasche entnahm , ein Loch in die Schale nnd
schlürfte den Inhalt aus . Der Herr war jedenfalls
ihr Mann . Er tat mir leid, und ich wußte nicht
warum .

Aber ich trat nun doch in das Abteil und sagte :
„Solange die Besitzerin des Mantels abwesend ist,
kann ich wohl Platz nehmen ."

Die weibliche Person ssah mich mißbilligend an .
Als in Halle der Schaffner die Fahrkarten kon¬

trollierte , sagte ich zu ihm : „Bitte , nehmen sie
doch diesen Mantel in Verwahrung . Die Dame , der

er gehört , muß in Berlin nicht mitgekommen sein."
Der Ehemann wollte etwas äußern , wurde aber mit
einem Blick von ihr zum Schweigen gebracht. Der
Schaffner meinte : „Ich komme nachher noch einmal
vorbei. Wenn die Dame dann noch nicht wieder da
ist, nehme ich ihn mit ."

Ich sagte zu der weiblichen Person , ich könne
nicht begreifen , wie man einen so wertvollen Man¬
tel einfach im Stich ließe. Sie hatte einen roten
Kopf bekommen und sah giftig vob sich hin .

Aber nach einer Weile schien sie aufzutauen und
begann vom Wetter zu sprechen . Als ich zugab , daß
es ganz leidlich war , schien sie sichtlich erleichtert
und holte aus ihrer Handtasche eine Schachtel Ziga¬
retten . „Rauchen Sie ? " „Nein , danke, jetzt nicht.
Außerdem rauche ich nur Zigarren .

"
Sie erkundigte sich, wie weit ich führe .
„Bis Kassel "

, entgegnete ich.
Das war ihr anscheinend lieber , als wenn ich

bis Frankfurt mitgefahren wäre . Sie schielte oft
nach der Tür , ob der Schaffner nicht käme , den
Mantel abzuholen . Aber er kam nicht.

Als der Zug in Kassel einlief , war es etwas
schwierig für mich , mit den beiden Koffern durch

* den vollbesetzten Gang zu kommen.
Die weibliche Person war die Liebenswürdig¬

keit selbst .
„Emil , reich doch dem Herrn die Koffer zum

Fenster hinaus ."
Sie lachten beide sehr froh , als dies geschehen

war und sie mich los waren .
Als ich mich noch einmal zurückwandte, sah ich .

wie der Ehemann seiner aufatmenden Gattin in
den Mantel hals.

Kamerad im grauen Heer
Von Oskar W ö h r 1 e

Kamerad im grauen Heer ,
in erster Jugend brausend ,
Du bliebst mit vielen Tausend .
Ihr alle kehrt nicht mehr.
Doch die mit bittren Tränen
Euch bei den Toten wähnen ,
Die sind nicht recht bericht ,
Gestorben seid Ihr nicht .
Euch ist das Los gefallen ,
Das wünschlichste von allen :
Der Sprung aus Raum und Zeit
In die Unsterblichkeit .
Die Trauer muß zerstieben .
Ja , stehf , ihr Tapfren , Lieben,
Zu neuem Erdenlauf
In unsem Taten auf I
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+ Der Schriftsteller Karl Lerbs ist in diesen Tagen SS
Jahre alt geworden. Seit Jahren ist er bemüht, dem deut¬
schen Publikum wertvolle fremdländische Bühnenstücke zu
vermitteln . Auch mit eigenen Stücken ist er erfolgreich her¬
vorgetreten . Daneben ist es die Arbeit in der Presse und
im erzählenden Schrifttum , die seinen Namen bekannt
machte . Viele seiner knappen, vollendet formulierten Anek¬
doten flattern durch die deutschen Zeitungen.

st- Der Virussorschung ist der Nachweis gelungen, daß
der Erreger der Maul - und Klauenseuche kein Lebewesen ,
sondern ein Eiweißstoff ist. Nachdem der Erreger bestimm¬
ter Pflanzenkrankheiten — z . B . der sogenannte Tabak-
Mosaikvirus — vor einiger Zeit ebenfalls als kristallisier¬
barer Eiweißstoff chemisch rein gewonnen werden konnte, ist
nunmehr auch für Viren, die Tiere und Menschen befallen,
der entscheidende Nachweis gelungen. Ferner konnte eine
außerordentliche Ähnlichkeit zwischen . Große und chemischem
Bau der Viren und der kleinsten Erbträger , der Gene, fest¬
gestellt werden, eine Entdeckung , die für die Erbforschung
in Zukunft große Bedeutung haben wird.

st- Der Forschungsdienst hat im Kaiser-Wilhelm-Jnstituk
für Rebenzüchtungsforschung eingehende Versuche zur Er«
zielung frostrefistenter Rebe« durchgeführt, die auch nach
harten Wintern gute Erträge bringen . Nach den jetzt vor¬
liegenden Ergebnissen kann das Problem der resistenz .züchte»
rischen Bekämpfung von Winterfrostschäden der Weinrebg
heute bereits als gelöst angesehen werdes.
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23) . (Nachdruck verboten.)
„Nichts anderes , als daß meine Vermutungen

seit einiger Zeit sich zu bestätigen scheinen . Näm¬
lich , daß Sie als eine Art Nothelfer aus dem Hinter¬
grund gewirkt haben , daß Sie wirklich als das
.Silberschiff ' zu uns armen Burschen gekommen
sind ."

„Sagen Sie mal , Rico : Wenn Sie Menschen in
bestimmten bedrängten Lebenslagen anträfen und
Wege wüßten , wie rhnen zu helfen wäre — würden
Sie dann tatenlos zuschauen?"

„Gewiß nicht. Aber mir scheint , das gute .Silber¬
schiff

' bohren Sie mit Ihrer Mildtätigkeit in den
Grund ."

„Sie fürchten also , es werde scheitern?"
JJSettn Sie ihm seine besten Steuerleute ent¬

ziehen, ja . Es hatte sich in den letzten Wochen sehr
herausgemacht . Der Zulauf wurde immer stärker ;
tzs .sprach sich herum , daß man in meiner Trattoria
anständig ißt und trinkt und überdies von ver¬
gnügten Leuten bedient wird . Jetzt kann ich mich
nach bezahlten Hilfskräften umtun , die dem Ganzen
wahrscheinlich die Würze nehmen ."

„Ich hatte allerdings angenommen , daß eure
kameradschaftliche Vereinbarung nur auf befristete
Zeit angelegt sei, eben auf so lange , bis jeder von
euch seinem Lebensziel zugeführt wäre . Ich habe
Sie nicht für einen so krassen Egoisten gehalten ,
Nico ! "

„Was mich anlangt , Sygne , so ist mein Ent¬
schluß schnell gefaßt . Ich werde das sinkende Schiff
verlassen und endlich auf die große Wanderschaft
gehen, die mir längst im Sinn liegt . Ich werde das
.Silberschiff ' verkaufen . Es hat sich schon ein Käufer
gemeldet . . ."

„Nein ! " ruftssie erstaunt :
„Wenn daH, eben nicht so ehrlich überrascht ge¬

klungen hätte , dann würde ich argwöhnen , daß wie¬
derum Sie die Hand im Spiel gehabt hätten , auch
hier . Aber diesmal ist es Christine gewesen, die mir
den Käufer geschickt hat ." -

„Sieh einer unsere kleine Königin an ! Stille
Wasser — ! " Nach einer längeren Pause sagt Shgne
weiter : „Es bedrückt mich aber doch, Sie mir auf der
Landstraße vorzustellen. Rico ! "

Um die Mittagsstunde erreichten sie Tivoli , die
ulte Stadt , die zusammengedrängt um den romani¬
schen Dom auf einer Hügelkette liegt . Schon von
fern hören sie das Rauschen der .Wasterfälle .

Aber Rico ist noch nicht bereit , Shgne zu den
tobenden , schäumenden Kaskaden zu führen . Er
weiß einen schmalen Seitenweg durch einen kleinen
Garten . Und plötzlich steht sie vor einem zauber¬
haften Tempelchen. Es ist halbrund und von an¬
mutigen Säulen getragen , die in marmornem Weiß
aus dem Grün leuchten. Ein Fries von Tierschädeln
schmückt den Bau . Schön ist der Gegensatz zu dem
Felsenabsturz , über dem er thront . Und dort , zum
erstenmal , sieht Shgne die weißen Wasserfälle , einige
der vielen , die Tivoli hat , aus der grünen Umrah¬
mung stürzen.

Am Rand stehen ein paar Tische . Kein Mensch
ist da. Die Vögel singen in den Zweigen, und , ab¬
gesehen von dem Geräusch der lärmenden Wasser,
scheint hier friedlichste Stille zu herrschen.

Sygne schaut lange in die Tiese. Als sie sich end¬
lich umwendet , ist ein kleiner Tisch hinter ihnen ge¬
deckt mit einem blütenweißen Tischtuch , mit Tellern
und Gläsern . Eine Flasche steht schon bereit . Rico
hat alleA mit einem Augenwink herbeigezaubert .
Und st« lassen sich nieder , essen und gemessen die
wundersame Aussicht. -

„Ich glaube wirklich, Sie eignen sich zum Reise-

tnarschäll", lobt sie ihn . „Wenn Sie sich weiter so
bewähren , kann ich vielleicht eine gute Empfehlung
für Sie ausschreiben.

"
„Und wenn ich sie ablehne? "
„Nehmen Sie doch nicht alles gleich für bare

Münze , Rico ! Manchmal habe ich tatsächlich den
Eindruck, als ob Sie ein schrecklicher Trotzkopf
wären ."

„Das bin ich nicht gerade, aber ich habe nichts
dafür übrig , mein Fortkommen anderen Menschen
zu verdanken.

"
„Na, das ist so ziemlich dasselbe. Aber, genau

besehen , würden Sie Ihr Fortkammen ja doch nur
Ihren eigenen Fähigkeiten verdanken."

„Wenn Sie so sprechen , meine ich meine Mutter
wieder zu hören ."

^„Es ist das erstemal , daß Sie Ihre Mutter er¬
wähnen ! Erzählen Sie mir von ihr ! Erzählen Sie
mir überhaupt von Ihrem Leben ! Ich weiß noch
so wenig von Ihnen ! " Und ich kenne dich doch so
gut , so gut ! denkt sie bei sich mit einem stillen
Lächeln.

. „Ich glaube, das hat nur an Ihnen gelegen,
Signorina . Als Sie jenes eine Mal in meinem
Atelier waren , haben Sie sich kaum für meine
Bilder interessiert . . ."

„Sie sind ein schrecklich undankbarer Mensch !
Dabei Hab'

ich Ihnen ausdrücklich gesagt, wie gut

mir Ihr großes Landschaftsbild gefallen hat ! Muß
man Ihnen , gerade Ihnen , seinen Beifall etwa
fingerdick aufs Butterbrot streichen ? Aber ich will
Ihnen etwas verraten : Ich werde also nächstens
äbreisen , weil ich die Absicht habe, im Frühsommer
zu heiraten . . ."

„Sygne — ! " fährt er erschrocken auf .
Sie trinkt einen Schluck Wein , wobei sie ihn über

den Glasrand hinweg beobachtet.
Er ist blaß geworden. Ganz leise zittert seine

Sand . Schon aber hat er sich wieder in der Gewalt.
angsam zieht er sein Zigarettenetui und beginnt

zu rauchen . „Ach , richtig , ich vergaß ja , was mir
Stelio einmal andeutete : Daß Sie mrt einem Mann
verlobt seien, der sich auf irgendeiner Expedition
befinde . . ."

„Richtig , ja . Aber dieser Mann ist längst ver¬
schollen und tot . Das hätte Ihnen Stelro auch
erzählen können. Mir scheint , er ist eine ziemliche
Klatschbase."

„Sie sind also schon öfters verlobt gewesen ?"

„Du lieber Gott , nicht gerade verlobt . .
Aber

manchmal hat das Herz ein brßchen geklopft , einmal
schwächer , einmal stärker .

"

„So , aber diesmal sind Sie richtig verlobt i
bohrt Rico weiter .,

„Keine Spur . Ich werde heiraten ohne große
Verlobungsvorbereitung . Ich habe es mir jedenfalls

Vermischte Nachrichten
— Nachdem im vorigen Jahr die Hitler-Jugend den

Auftrag übernommen hatte , die Pflanzung und Pflege vo«
7000 Laubbäumen auf einem Jugendhof bei Glatz zu über¬
nehmen, übergab der Gauleiter von Schlesien am Geburtstag
des Führers wieder tausende junger Eichenpflanzen in die
Obhut der niederschlesischen Jugend . Die ersten 5000 dieser
Eichen wurden in der Gebietsführerschule in Neurode ge¬
pflanzt . Damit ist ein weiterer Schritt getan, um die nach
der Ebene hin von Laubbäumen stark entblößte schlesische
Heimat wieder in wen Besitz ihrer Laubwälder zu bringen.
Die neuen deutschen Eichenwälder sollen noch in fernen

5
leiten von dem Zukunftsglauben des deutschen Volkes und
einer Jugend künden .

ck
— Am Ostermontag hat sich in Zürich , Wiedikon , ein

schrecklicher Familiendrama ereignet, dem mehrere Personen
— Eltern , Ehefrau und drei Kinder — zum Opfer fielen.
Der 43 Jahre alte August Damm, Verwalter einer Bank¬
filiale , erschoß seinen 78 Jahre alten Vater , dann seine
38 Jahrealte Frau ; worauf er mit seiner 73 Jahre alten
Mutter zusammentraf und sie ebenfalls erschoß . Dann
eilte er in das Badezimmer, wo das dreijährige Kind gerade
gebadet worden war , und erschoß die Kleine. Schließlich
ging er ins Kinderzimmer, wo die beiden anderen Mädchen ,
sechs- und elfjährig , mit ihren Ostersachsn spielten , und
denen er das gleiche Schicksal bereitete. Der Bankoerwaltev
Damm hatte sowohl im Berufs - wie im Privatleben einen
guten Ruf , lebte mit seiner Familie in sehr gutem Ein¬
vernehmen, litt aber seit längerer Zeit an einer starken
Ueberreizung seiner Nerven. Es liegen keine Anhaltspunkte
für Unregelmäßigkeiten in seiner Geschäftsführung vor.

*
— Ein schreckliches Unglück ereignete sich in dem mittel¬

finnischen Ort Hattula . Dort kamen durch einen Brand
fünf kleine Kinder, deren Vater als Soldat im Felde steht ,
ums Leben . Die Mutter hatte sich in den benachbarten
Wald zum Holzsammeln begeben . Als sie nach einigen
Stunden zurückkehrte , stand das Haus noch in Flammen .
Sie holte unter eigener Lebensgefahr zwei Kinder aus dem
brennenden Hause heraus , doch waren diese bereits tot .
Das Feuer ist wahrscheinlich durch ein schadhaftes Ofenrohr
verursacht worden.

*
— Cin peinlicher Vorfall ereignete sich in einem Buda -

pester Standesamt . Bereits im Wartesaal fiel ein junger
Mann auf , der gelangweilt zum Fenster hinausblickte oder
mit einigem Interesse die Anwesenden musterte, das neben
ihm stehende junge Mädchen jedoch keines Blickes würdigte .
Als das Paar endlich an die Reihe kam und der Standes¬
beamte die übliche Frage stellte , antwortete der Bräutigam
mit einem lauten und vernehmlichen : „Nein !" Es entstand
eine allgemeine Verwirrung , die Braut fiel in Ohnmacht,
die Schwiegermutter bekam Schreikrämpfe, der Vater
schnappte nach Luft und der Bräutigam ergriff die Flucht.

Er kam aber nicht weit. Einer der Trauzeugen lief ihm
nach, gab ihm zwei Ohrfeigen und schleifte ihn 'neuerdings
vor den Standesbeamten . Nun war der junge Mann be¬
reit , das Jawort auszusprechen. Der Beamte »ahm es je¬
doch nicht an , denn er fand, daß der „freie Entschluß" durch
die beiden Ohrfeigen stark beeinflußt war . Laut Ehegesetz
und standesamtlicher Vorschrift aber ift; ein erzwungenes Ja¬
wort nicht als Zeichen des innigen Wunsches und des wohl-
überlegten Entschlusses zu betrachten. Die Hochzsitsgesell -
schaji mußte sich also unverrichteter Dinge entfernen.

P
— Eine außergewöhnliche Himmelserscheinung erlebten,

so -meldet die Turiner „Etampa "
, in diesen Tagen die Ein¬

wohner der oberitalienifchen Stadt Mondooi. In der Zeit
zwischen 7 Uhr und 9.30 Uhr früh zeigten sich im Lichtraum
über der Basilika zu gleicher Zeit fünf intensivfarbige, in
verschiedenen Formen und Richtungen verlaufende Regen¬
bogen bei wolkenlosem blauem Himmel und ohne daß zuvor
Regen gefallen wäre. Der Fall wird zur Zeit eingehend
von Sachkundigen geprüft, ohne daß man bisher jedoch eine
Erklärung für diese Erscheinung gefunden hat .

*
— Einen boshaften Aprilscherz leistete sich, wie jetzt be-

kannt wird, in Madrid ein Spaßvogel. Er verschickte am
eine Reihe von Ehemännern namenlose Briefe . Darin stand
zu lesen, , daß Ehefrau des Empfängers am Nachmittag
des ersten April ein Stelldichein mit ihrem Liebhaber in
einem kleinen Kaffeehaus verabredet habe. Vierzig Ehe¬
männer fielen darauf hinein. Das Kaffee war dermaßen
überfüllt , daß der einzige Kellner die Bedienung kaum be¬
wältigen konnte . Die Gäste musterten einander verlegen
oder argwöhnisch und warteten stundenlang. Da zog einer
von ihnen ein Schreiben aus der Westentasche und las es
durch , um es dann kopfschüttelnd wieder einzustecken. Ein
anderer hatte dies beobachtet und bemerkt, daß die Hand¬
schrift des Schreibens jener des ihm übersandten glich. Nun
waren alle Ehemänner sehr bald im Bilde und zogen teils
lachend , teils fluchend ab .

*
— Aus der australischen Stadt Sydney wird berichtet,

daß dort ein gewisser James Payne gestorben ist und seinen
Erben das erkleckliche Vermögen von einer halben Million
Pfund Sterling hinterlaffen hat . Aber — das Testament
hatte einen Hake«. Payne hatte nämlich verfügt , daß am
Tage feiner Beisetzung das herrliche Landhaus , das er bei
Lebzeiten bewohnt hatte , mit seiner gesamten Ausstattung
und allen Möbeln in Flammen aufgehen solle . Diesen letz¬
ten Willen des Erblassers auszuführsn , schien den Erben
bedenklich ; sie wandten sich an die Behörden, die zunächst
einmal die Brandlegung verboten. Jetzt nachträglich sind
die Gerichte mit der Prüfung der Frage beschäftigt, ob man
mit Zustimmung oder auf Anordnung des Eigentümers oder
des verstorbenen Eigentümers eine Brandstiftung einer be¬
weglichen oder unbeweglichen Sache begehen darf oder
gar muß.

m den Kopf gesetzt . Und für meine Ausstattung
möchte ich mir etwas kaufen . Ich möchte das Land¬
schaftsbild von Ihnen erwerben ."

„Nein ! " erklärte Rico rauh und entschieden .
„Was für ein törichter Junge Sie find ! Rico,

ich glaube , Ihre Mutter hat es wirklich nicht leicht
mit Ihnen gehabt . . . Also, seien Sie vernünftig ,
erzählen Sie mir endlich von sich, von Ihrer Ju¬
gend! Oder halten Sie mich nicht für , würdig ,
Näheres von Ihnen zu wissen?"

,,OH, Sie — , er sieht sie verwirrt , gequält an,
„Sie wissen recht gut - "

Jawohl , Sygne weiß recht gut , wie es um den
Mann ihr gegenüber steht. Sie weiß um seine Ge¬
fühle und — um feine Hemmungen . Aber gerade
darum läßt sie jetzt nicht locker. . Sie stellt ihm Fra¬
gen über Fragen ; oft mutz sie die Sätze einzeln aus
ihm herauspressen . Langsam aber rundet sich das
Bild . . . . -

Sie hört von einem kleinen Rrco der anfangs
sehr zart und immer sehr verträumt war , nicht viel
sprach und leicht gereizt werden konnte, wenn man
ihn in seinen Träumereien störte . Sie erfährt von
einer feinen , stillen Frau , die selber die Tochter
eines Malers gewesen war und die alle guten
Geister in ihrem Sohn weckte. Immer hielt sie ihn
an , hei seinen Zeichen- und Malversuchen zu bleiben.
Aber sie sorgt auch dafür , daß er auf allen Gebieten
lernte , die sie für ihn für wichtig hielt . Und wenn
eine Prüfung mit Erfolg bestanden war , schenkte sie
ihm eine kleinere oder größere Reise, einmal nach
Florenz , einmal an die Adria . Er lernte Venedig
kennen und die Alpen . Seine große^Sehnsucht aber
war das Meer , eine richtige Segelschiffreise über die
Ozeane . Sie versprach ihm , dies zu ermöglichen,
wenn er nur einmal mit einem eigenen Bild einen
sichtbaren Erfolg gehabt hätte . Aber darüber starb
sie . Der Vater wurde nach ihrem Tod sehr rasch
hinfällig , und so mußte der Sohn sich mehr und
mehr um die Trattoria kümmern , von der die
Mutter ihn geflissentlich ferngehalten -hatte . Dann
kam auch das Ende des alten Peruzzi . Und das
Weitere weiß Sygne .

Als sie mit Fragen und er mit Antworten zu
Ende ist, meint sie : „Nun könnten Sie sich doch die
Seereise wirklich leisten ? Wenn ich auch bezweifle,
daß die Veräußerung des .Silberschiffs ' Ihnen viel
Ueberschuß abwirft , so blieb doch immer noch der
Bildverkauf ."

„Ich habe nicht die Absicht , mich von dem Bild
zu trennen ."

„Und warum ?"
„Weil es mich an Ihren Besuch erinnert ! "

Sygne spitzt die Lippen .
„Ja , was sollen wir da machen? Ich möchte es

haben , und Sie wollen es behalten . Sie könnten
schließlich auf Ihrer Segelschiffreise Kopenhagen
anlaufen . Wie wäre es damit ? Sie könnten das
Bild zu mir bringen , es 'bei mir aufhängen und
sich

'
überzeugen , daß es dort einen guten Platz hat ."

„Und der künftige Herr Gatte würde sich das
ein paar Tage gefallen lassen und mich schließlich
als einen lästigen Gast hinauswerfen ."

„Fa , Rico, bis Kopenhagen hätte ich Sie also.
Und wenn Sie sehen, daß das Bild gut bei mir
hängt , aber immer noch meinen , sich nicht von ihm
trennen zu können , dann müßten wir schließlich
einen Weg finden , daß Sie dableiben — sagen wir :
daß Sie den imaginären Hausherrn vor die Tür
setzen und nicht er Sie ! "

(Fortsetzung folgt.)'

tUick ftiegemtfeiffeH
keine Privatgespräche am Fernsprecher , damit
luftschutzwichtige Gespräche durchkommen !

samNIen - Rn ; eigen

Elke . - In großem Glück geben wir
die Geburt unseres ersten Kindes
bekannt. Trnbl gachmann, geb .
Ruff , z . Zt . Silo ah , Herbert gach¬
mann, z. Zt. Laz ., Weiler/Pforzh .

Wir haben uns verlobt : Lisa
Oechsle , Eutingen/B ., Karl Decker,
Pforzheim , z . Zt . b .d . Luftwaffe.
Ostern 1943.

Als Verlobte grüßen : Elsa
Einer , Neuhausen b . Engen, Alb.
Lindenmann, Niefern b . Pforzb .

Ihre Verlobung zeigen an :
Christel Becker, Pulheim/Köln ,
Walter Röoer, Pforzheim, Echel -
menturmstraße 1.

Als Verlobte grüßen : KlSrle
Stall , Pforzheim-Brötzingen, Bü-
chenbromier Str . 27 , Fred Kunz-
mann, Uffz . der Luftwaffe, Pforz¬
heim, Luitgardstr . 7. - 25. 4. 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Ott» Wagner, Gefr ., zur
Zeit in Urlaub , Salmbach, Gerte.
Wagner, geb . Kunzmann, Erun -
bach . - Ostern 1943 .

Für die vielen Glückwünsche, Blumen
und Aufmerksamkeiten, die uns an¬
läßlich unserer Vermählung zugin¬
gen, danken wir auf diesem Wege
aufs herzl. Uffz . Heinz Krüger u.
Fr . Ria , g. Franz . Pforzh ., Ap . 43.

Geb .
31. 3. 22

Gest .
13. 4. 43

Im Freiheitskampf um Groß,
deutfchland, feiner geliebten Hei¬
mat, starb unser heißgeliebter,
einziger Sohn

Rolf-Egon Theis
Offiz.-Anw. Obergefr. in einer
Gebirgsjäger .Einheit , Inh . des
EÄ. 2. Kl., des Jnf .-Stnrmabz .,
des Westwallehrenzeichens, des
Verw.-Abzeichens in Silber und
verschied , anderer Ehrenzeichen,
bei den Kämpfen am Kubanbrük-
kenkopf den Heldentod. Seine
Ruhestätte ist auf einem Helden,
friedhof. Mit ihm ist unser Le¬
bensglück und unsere Hoffnung
begraben. In unsagb. Schmerz :

Albert Theis und Frau , Fr .
Wacker, geb . Theis , Fam . Hoff -
mann , Ludwigsh. -Mannheim ,
Familie Hoffmann, Landau,
Pfalz , Fam. Schwarz-Schweick-
hardt , Frankfurt a. M.

Pforzheim, Schelmenturmstr. 9.

Geb. 8 . 6. 1867, gest . 25 . 4. 1943
Unser herzensgutes , uns stets
umsorgendes Mütterle

Karoline Judt
geb . Heydeggsr

Trägerin des gold . Mutterehren¬
kreuzes, ist für immer vo» uns
gegangen. Um si » trauern :

Jof . Demmer «. Frau Emilie,
geb . Judt , Aug. Jssbl, Bürger ,
meister, und Frau Lydia, geb
Judt , 2 Enkel und 2 Urenkel.

Eutingen , den 27 . April 1943 .
Wir werden sie am Mittwoch um
*/i2 Uhr zur ewigen Ruhe betten .

Ein hartes u . unerbitt¬
liches Schicksal entriß
uns unerwartet unseren
lieben, unvergeßlichenu.

hoffnungsvollen Sohn, Bruder ,
Schwager, Onkel und innigstgel.
Bräutigam , SA -Oberfcharf.,Äan .
Heinrich Willi . Schnäbele
Er starb an einer schweren , sich
im Felde zugezogenen Krankheit
am 8 . April im Alter von 35 I .
in einem Feldlazarett für das
Vaterland und ruht auf einem
Heldenfriedhof in Orel. In un¬
sagbarem Schmerz :

Die Eltern : Heine. Schnäbelei
und Frau Christin«, geb . Ru¬
ber , die Geschwister : Gottlieb
Nagel und Frau Hilda, geb .
Schnäbele, mit Kinder», Ober-
gefr. Karl Eigenman», z . Zeit
rm Osten , und Frau Johanna ,
geb. Schnäbele, m. Kind, Ober-
gefr. Heinz Blenker, z . Zt. im
Süden , und Frau Mathilde,
geb . Schnäbele, Obergefr. Alfr .
Schnäbele, z . Zt . im Süden,
nebst Braut , Schwester : Else
Schnäbele. die Braut : Lydia
Nagel, und Anverwandt«.

Sprantal , den 20 . April 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
2. Mai , nachm . 2 Uhr, statt.

Todesanzeige.
Nach tragischem Unglücksfall hat
es Gott dem Allmächtigen gefal¬
len, meine liebe Tochter , unsere
gute Schwester , Schwägerin und
Tante

Mina FrCschle
int blühenden Alter von 36 Iah ,
ren zu sich zu nehmen. Die trau -
ernden Hinterbliebenen :

Die Mutter : Anna ' Fröschle
Witwe, mit Anna , Rosa ; Luis«
Geigle Ww. m. Kindern, Adolf
Fröschle , z . Zt . Zollgrenzschutz .
mit Familie , Eugen Brenk und

frau Erna, geb . Fröschle, «nd
achter , Albert Böhrtnger und

Frau Toni, geb . Fröschle , und
Kinder, Max Fröschle, z . Zeit
im Westen , mit Fam ., Arthur

fröschle , z . Zt. im Westen , mit
amilie , Herrmami Fröschle ,

z . Zt. Res.-Laz. Hindenburg-
schule , mit Familie .

Pforzheim, den 27 . April 1943.
Holzgartenstr. 53 . - Beeidigung
Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unsere lb ., treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwe ,
ster , Schwägerin und Tante

Rosine Burkhardt
geb . Fix

von ihrer - kurzen , schweren
Krankheit im Alter von 72 Iah .
ren in die ewige Heimat abzu-
rufen . In tiefem Leid :

Her« . Bott, z . Zt. im Osten ,
und Frau Emilie , geb . Burk-
Hardt , Karl Burkhardt u . Frau
Rosa , geb . Mager , Enge«
Burkhardt «nd Frau Luise ,
geb . Bähr .

Dillstein, den 22 . April 1943.
Die Beerdigung findet heute
Dienstag nachmittag 3 Uhr statt .

Todesanzeige und Danksagung
Unsere liebe, gute, nimmermüde
Oma , Schwester , Schwägerin und
Tante, Frau

Pauline Rau
oerschied am 18. April 1943 nach
kurzer Krankheit im Alter von
66 Jahren . Sie wurde in aller
Stille beerdigt. Allen Freunden
u. Bekannten, die ihr auf ihrem
schweren Lebensweg treu zur
Seite standen u . die sie zur letz¬
ten Ruhestätte geleiteten, danke
ich herzlich .

Fra « Anne Mahler .
Pforzheim/Nbg ., 24 . April 1943 .

Todes-Anzeig«.
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater und Großvater

Friedrich Supper
Schuhmachermeister

im Alter von 58 Jahren nach
kurzem,

'
schwerem Leiden am

Karfreitag in die ewige Ruhe
eingegangen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Pforzheim, den 27. April 1943.
Anshelmstr. 4. — Die Feuer -
bestattung findet heute nachmit¬
tag 4 Uhr statt.

Für die herzliche Teilnahme beim
Heldentode meines unvergeßlich.,
geliebten Mannes , unseres guten
Sohnes, Bruders , Schwiegersoh¬
nes, Schwagers, Onkels und Nef-
fen, Waffenfeldw. Emil Schrei,
«er, danken wir herzlich , beson¬
ders für die Blumenspenden und
die Ehrungen bei d . Trauerfeier .
In tiefem Leid .:

Die Gattin : Dora Schreiner,
geb . Herrmann, die Eltern :
Emil Schreiner «nd Fra «, «nd
all « Anverwandten.

Allen denen, welche uns mit
Wort und Schrift zum Helden,
tode unseres innigstgeliebten
Sohnes u . Bruders , Gefr . Erich

.Abrecht , ihre Anteilnahme be¬
zeigten, sagen wir herzl. Dank.

Familie Richard Abrecht.
Pforzheim, den 20. April 1943 .

öemi >ckte » « zeigen

Nachhilfestund . in verschiedenen
Fächern für Schüler der Oberschule
3. Klaffe sofort gesucht . Zu erfra¬
gen unter Nr . 5129 im Verlag . -

Alleinsteh . Frau in den 50er
Jahr , sucht ebensolche f . Sonntags -
spaziergänge u . Wanderungen. An-
geböte unter A 5111 an d . Verl . *

ilj . (auch
Part .sizu ff. gesucht geg . sof. Kaffe .
Angebote unter B 5106 a . d. V . *

Ringmodelle zu kaufen ge-
sucht. Angebote unter E 5145 . *

Offene Stellen
1 Schlosserlehrling wird angen .
Otto . Schröder, Zerrennerstraße 31 .

Tüchtige zuverl . Hausgehilfin
in ruhig. Haushalt für sofort oder
später gesucht. Zu erfrag. Nr, 5048, '

S1 8 b 11 f die Bekanntmachung
Die Erhebung der Beitrüge zur land - und forstwirtschaft¬

lichen Unfallversicherung für das Jahr 1942 .
Die pvm Leiter der Badischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft

in Karlsruhe genehmigten Verzeichnisse , der Betriebsunternehmer zur land-
und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für das Jahr 1942 liegen von ,
27. April bis 10. Mai 1943 bei der Statistischen Abteilung — Westliche
Karl -Friedrich-Straße 120, Zimmer 6 — und für die Stadtteile Brötzin¬
gen und Dillweißenstein bei den Gemeindesekretariaten zur Einsicht auf .
Während der Auflegung und einer anschließenden weiteren Frist von einem
Monat können die Beteiligten bei den genannten Stellen schriftlich oder
mündlich Widerspruch gegen die Verzeichnisse erheben. Der Widerspruch
kann nur darauf gestützt werden, daß ihr Betrieb in das Verzeichnis auf .
genommen oder nicht ausgenommen ist , oder die Abschätzung der Arbeits .
tage oder die Veranlagung in die Gefahrenklasse nicht richtig sind .

Die nach Ausgabe der Forderungszettel erhobenen Widersprüche kön¬
nen nicht mehr berücksichtigt werde».

Pforzheim , den 27 . April 1943 . Der Oberbürgermeister.

6cf «hiift » - fln,eigen

Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„Rordsee' -Fischhalle, Ecke Leopold
straße u. Hafnergasse: Kunden-Nr.
1801—3300 .
M . Gropp, Lammstr. 10 : Kund.-Nr.
9101—10100.
Hans Tuch, Cuxhaven« Fischhalle ,
Dillsteiner Straße 3 : Kunden- Nr.
25 301—26 300 .
Psannkuch & Co., Verkaufstelle:
Westl. K .-Fr .-Str . 265: Kunden-Nr .
551— '700 und 1—100.
Gemeinschaftsmerk, Verkaufstelle :
Weißenstein, Rabeneckstr. : Kund.-Nr.
1—350 .
Die Fische müssen spätestens bis
Mittwoch um 13 Uhr ahgeholr
fein, nach diesem Zeitpunkt erlisch :
jeder Anspruch auf Belieferung .
Bitte Packmaterial mitbringen I

Spargel » Wir bitten unsere werte
Kundschaft, den Abschnitt der Nähr-
mittelkarte N 3233 abzugeben betr.
Lieferung von Spargel .

M. Schnaidt, Blumenstraße 6,
Fr . Dchlnmpp, Rennfeldstr. 17 .

Spargel I Bitte meine werte
Kundschaft, Sen Abschnitt d . Nähr¬
mittelkarte Nr . 32—33 Dienstag
Reuchlin-Markt , Mittwoch Platz d
SA abzugeben, betr . Lieferung von
Spargel . Fra « Allgaier, Rumpel
gäßchen 3.

Wohnungen und Zimmer

S ' ZImmer - Wohnung
von ruhigem Mieter gesucht . Ange .
bote unter K 5092 an d . Verlag . *

1 - od . 2 - Zlmmer - Wohng .
mit oder ohne Bad in der Nordst.
oder in der Nähe des Bahnhofs ge-
gelegen, von jg ., berufstät . Frau
ges . , auch als Untermieter . Angeb.
unter G 5081 an den Verlag . *

Möbl . Zimmer von jg . Frau ge¬
sucht , Wäsche kann gestellt werden.
Angebote unter N 5115 an d. Verl."

MObl . Zimmer oon Frau mit
Jjähr . Jg . ges. Hilfe bei o . Arbeit
w . gern übern . Angeb. H 5105 . f*

Tausche S-Zim .-Wohn . 3 . Stock,
m . Badz ., b . Stadtgarten , Pr . 70 .- .
geg . 2>/„ od . 3-g ..Wohnung m . Bad
mögl. Sedanv . od. in d . Nähe, part .
oder 1 . Stock . Angeb, u . L 5122 . *

3 -Zlm .-Wohn . 3 . St . , z . tsch ., ges .
ebens., mögl. Pt . Angeb. B 5114 . *

Schönes Zimmer nur an Herrn
in der äuß . Bleichstr. zu vermieten.
Angebote unter A 5486. »

Wohnungstausch . Ruh ., ält . Ehe-
paar bietet 2-Zimm ., sonnig, Küche,
Veranda ; gewünscht 2. od. 3-Z .-W .
am Stadtrand od . Dillweißenstein.
Dr. Otto Kiefer, Pfzh ., Lindenst . 95

Zu vertauschen
Pansch . Sehr gut erh. Paidibett .
che» mit tadell . Matratze geg. groß .
Koffer abzugeben. 2 bronzefarbige
Köpfe (32 cm hoch, Liszt u . Wag¬
ner) 12.- , 1 Metalltischchen , f . Vo¬
gelkäfig od. Blumen geeign ., 10 .-,
sow . span. Unterrichtsbriefe (Touff.,
Langenfch .) 15.- und einige andere
wiffenschaftl. Werke zu verkaufen.
Zu erfragen unter Nr . 5126 i . V "

Gesucht : D ’Rohrsfiefel Gr . 38—39
geb . große Handtasche , evtl. Aufzah,
lung. Angebote unter M 5123. *

Tauschgesuch . Geboten : 1 gef .,
Heller Damenmantel, Gr . 44, gegen
Kleiderstoff zu tauschen; ein weiß.
H.-Arbeitskittel , Gr . 52 (einmal ge¬
waschen ) gegen eine bunte Damen,
kleiderschürze , Gr . 46, od. Stoff zu
tauschen gesucht . Daselbst ein Gas-
waschkeffel f . 20 .- z . verkaufen. An¬
gebote unter G 5080 an d. Verl . *

Geboten » Kindersportwagen
guterh. ; gesucht Herrenradbereifung .
Halbballon. Angebote u. K 5108 . »

1 P . schwarze Damenschuhe
wenig getragen, Gr . 37, gegen Gr.
38 zu tausch , od. f. 15.- zu verkauf.
Näh. Ehristoph-Allee 17, Talmon .
Abends nach 7 Uhr anzusehen.

Tausch . Gesucht ein Lederkosfer,
geboten 1 P . fräst . H.°Sch»ürstief.,
Gr . 41 evtl . Aufzahlung . Zu erfr .
unter Nr . 5078 im Verlag .

*
Schw . D ’StraOenschuheffic . 37,
mit hohem Absatz , gegen solche mit
flachem Absatz zu tauschen . Zu er .
fragen unter Nr . 5120 im Verlag ."

H .- Fahrrad , guterh ., geg . Fahrr .
Anh. zu tausch. Zu erfr . Nr . 5558 ."

verloren u ) io .

Verloren vor einigen Tagen
schwarzen rechten Glacee-Handsckmh
von Ehristoph-Allee bis Rudolfstr .
Abzugeben geg . Bel. im Fundbüro .

Verloren D .-Schal , d'blau mit
Muster, Bleichstr . , an d. Scheuern,
bergstraße. Geg . Belohnung abzug.
b . O . Walch , Scheuernbergstr. 1 , II .

fiauf ' Scfuchel f ilmtheoter

^ -L.-W.-Flafchen
zu kaufen gesucht .
Angebote unt . G
4943 an d . Verl ."

Guterhalt . Kinder¬
wagen und Lauf¬
gärtchen gesucht .
Ang. u . E 5130 ."

Ziseleur- u. Gra¬
veurwerkzeug,

komplett, zu kaust
gesucht . Angebote
unter B 5144 an
den Verlag . "
Kompl. Trauring¬
einrichtung, auch
Gußversahren , zu
kaufen ges . Ange-
bote u . B 6143
an den Verlag . "

Linsttz . Aerkbrett
m . Gestell zu kau-
fen gesucht . Ange-
bote u . B 5141 . "

Guterh . K .-Sport -
wagen zu kaufen
gesucht . Angebote
uyter K 5133 . »

Fasserwerkzeng
mit Bohrern und
Korneisen zu kauf,
gesucht . Angebote
imter B 5142 an
den Verlag . "

Zu verkaufen

Hochzeitsanzug
gut erhalt ., 140 .- ,
Handstgubsauger

35 .- zu verk . Wei -
delich , Gymn .-Str .
12, Mans ., rechts.
Cutaway m . Weste
ohne Hose , Gr . 48,
Maßarb ., guterh . ,
s. 125 .- zu verk .
Angebote unter 3
5118 an d . Derl ."

] uoertauf (hen

Damenfahrrab
ballonbereift , gut
erh., geg . Radio ,
220 V ., Gleich - od.
Allstrom, zu tau¬
schen gesucht . An¬
gebote u . M 5128
an den Verlag . »

Euterhaltene Näh¬
maschine gegen
Pelzjäcke z . tausch ,
ges. , Wertausgl .
Angebote unter F
5132 an d. Verl . "

Mahn . u. Zimmer

Verloren am Karfreitag nachm.
ein goldenes Kreuz mit Kettchen in
der Reinhard -Hsydrich -S ' r ., zwisch.
Wertwein- u. Hildastraße. Abzüge-
ben bei Schwarz, Wertwrinstr . 2*

Wohnungstausch!
Geb. schone 4-Z .-
Wohnung m . Bad .
Kamm. u . Zubeh.,
Nordst. ; ges . drei
Zimmer mit Bad
oder. Kammer in
gt. Haufe . Angeb.
unter H 5127 an
den Verlag . *

Einfach möbliert .
Zimmer v . jung .
Ehepaar ges. An-
gebztg A 5140 . »

Ufa -Theater
Der größte Erfolgsfilm aller Zeiten.
Tägl . 2 .30, 5 .00, 7 .30. „Damals",
ein Ufa-Film , der im Zeichen von
Zarah Leander steht ! Im Zu¬
sammenspiel mit Haus Stüws ,
Jutta von Alpen, Erich Ziegel
v . o ., erleben wir ein Frauenschick¬
sal, so erhaben in der Kraft einer
Liebe, wie es nur die darstellerische
Kunst einer Zarah Leander nahe¬
zubringen weiß . Rolf Hansen ist
der Regisseur des in Norddeutsch .
land , der Schweiz , Lissabon u. Süd¬
amerika spielenden Films , dessen
Musik Lothar Brühne komponierte .
Dazu der Kulturfilm „Pirsch uu.
ter Wasser". Wochenschau nach dem
Hauptfilm . Wir beginnen mit dem
Hauptfilm . Jugendl . nicht zugelaffen.
Vorverkauf täglich von 11—12 Uhr,
Keine fernmündlichen Bestellungen .

LiLI - klcHtspiele
2 .30, 5.00, 7.30 : „Gefährtin mei¬
nes Sommers" mit Anna Damann,
Paul Hartmann , Gustav Knuth,
Viktoria von Ballasko , Ed. v . Win-
terstein, Wolfgang Lukschy, O. E.
Hasse. Spielleitung : Fritz Peter
Buch. — Ein Arzt im Kampf um
seine Berufung und Um die Seele
der geliebten Frau . — Kulturfilm :
„Junker der Waffen-ff " . Deutsche
Wochenschau vor dem Hauptfilm. -
Jugendl . über 14 3 . zugelassen .

Modernes Theater Ru ; 6925
Beginn 2 .30, 5.00, 7 .30 Uhr. Ein
Film um Wolfgang Amadeus Mo.
zart : „Wen die Götter liebe «". Ein
Wien- Film nach einer Novelle von
Nich . Billinger und E . Strygowsky
mit Hans Holt, Winnie Markus,
Irene v . Peyendorf , RenS Delt-
gen . - Die Menschlichkeit und die
innere Wahrheit dieses großen
Filmwerkes machen es für jeden zu
einem tiefen Erlebnis . - Vor dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau.
Jugsbd ab 14 I . zugelaffen.- Vor-
verkauf nur an der Tageskasse .

Stadtthenter

Dienstag , den 27. April , 19.30 bis
22 Uhr : „Die verkaufte Braut ".
Komische Oper von Fr . Emetana.
15. Dienstag -Miete 8 m . Freiverk.)

Mittwoch, 28. April, 16 Uhr : Zwei
buute Stunden als letztes WHW-
Konzert. Ausführende : Das Orche¬
ster , Solisten der Oper u . Operette
und das Ballett . — 19 .30—21 .30
Uhr : „Iphigenie auf Tauris ",
Schauspiel von W . v . Goethe . (10.
Vorst, der Mittwoch-Gruppe l KdF.
mit Freiverkauf .)

klaft st 8tten
Metel Stadt Brettern
ab heute wieder geöffnet .

fiauf * 6e | urhe

Bodenteppich zu kaufen gesucht.
Angebote unter B 5113 an d . B «

Dieter (Iben 8U kf. ges. Mangold ,
Wurmberger Etr . 245 (Hagenschieß).

Zu verkaufen
Suterhalt . 2 flamm . Gasherd
mit Gestell für 18 Mk. zu verkauf,
Gymnasiumstraße 126.

Rassenr . Fox : :it Stammbaum z .
neck. Zu .erfragen u . Nr. 5146. 4



Aus Pforzheim
Lenzliche Ostertage

’ Das Fest des Frühlings ist unter den heutigen
Lebensbedingungen für uns ein symbolischer Mt
des jeweiligen Aufbruchs zu befreiender Tat im na¬
tionalen Daseinskampf geworden. Zum Viertenmale
feierten wir Ostern in diesem Kriege. In den Oster¬
nächten 1940 drang vom Westen her erstmals der
Kanonendonners an unser Ohr . 1941 sahen wir aus
dem Balkan den Siegeslauf unserer Armeen sich
vollenden. Im vergangenen Jahr 1942 atmeten
Froyt und Heimat nach dem überstandenen harten
und langen Ostwinter auf . Und diesmal im Früh¬
ling 1943 ist sich das gesamte deutsche Volk bewußt ,
daß sein Schicksal unter dem härtesten Lebensgesetz
steht, daß es durch Opfer . Not und Gefahr über sich
selbst hinauswachsen mutz , um seine größte natio¬
nale Prüfung zu bestehen.

Verheißungsvoll wie nur selten hatte die Natur
in diesem Jahre die Ostertage ausgestattet . Es war
für jedermann eine reine Freude , in den Frühling
hinauszuwandern und sich auszuspannen . Lachen¬
des Grün und eitel Blütenzauber umfingen den
Volksgenossen auf seinem Osterspaziergang - Die
Pracht der Obstbaumblüte forderte zu höfsnpngs -
vollen Voraussagen heraus . Lenzselig wandelte

! **•
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Schon blühen die Kastanien . .
Ärchivbild

die Jugend unter blühenden Fliedersträuchern und
Kastanienbäumen dahin. Das Bild der Stadt war
von den Uniformen der zahlreichen österlichen
Wehrmachturlauber beherrscht, deren Kommen in
den Herzen . der Mütter und Bräute den heiße«
Pulsschlag der Freude weckte.

.«igolett»"
W Estern

Neuaufführung von Verdis Meifteroper im Sfadttheafer

Am Anfang der rühmlichen Entwicklung , die die
immer noch jugendliche Opernbühne des Pforzhei -
mer Stadttheaters in ^ den Jahren ihres Bestehens
eingeschlagen hat , steht eine Rigoletto - Aufführung ,
die aus mehrfacher Ursache verdient , noch heute als
denkwürdig angesprochen zu werden. Verdis welt¬
berühmtes Meisterwerk schenkte vor sieben Jahren
dem hiesigen Publikum erstmals das Erlebnis der
„großen Oper " in künstlerisch abgerundeter und
schlechthin vollendeter Darbietung . Damit wurde
auf den Brettern unserer räumlich so beengten
Bühne eine Kunstgattung heimisch , die bis dahin
ihres anspruchsvollen Formates wegen scheinbar
an Ort und Stelle nicht unterzubringen war . Der
Einsatz und Erfolg erstklassiger Opernkräfte in den
seitherigen Spielzeiten im Frieden wie im Kriege
straft alle ehedem erhobenen Einwände Lügen !
Spielplan und Aufführungen der Oper am Pforz -
heimer Stadttheater haben sich in all den Jahren
weit und breit sehen lasten können.

Das ausverkaufte Haus am . ersten Osterfeier¬
tag , urffer dessen Besuchern man in großer Zahl
Wehrmachturlauber bemerkte, war von Begeiste¬
rung und dankbarer Zustimmung erfüllt . Man
empfand vor . allem darüber Genugtuung , daß an
unserer Bühne solche Kunstleistungen noch im vier¬
ten Kriegsjahr geboten werden können. Unter der
musikalischen Leitung von städtischem Musikdirektor
Hans Leger bewährten sich unsere Solisten
Wolfgang Windgasten , Ludwig Mayerhofer , Marie -
Luise Freys u . a . erneut in Spitzenleistungen ,
unterstützt vom Orchester, das trotz manchen
personellen Schwierigkeiten die gewohnte Klang¬
fülle nicht vermissen läßt .

Die Oper Rigoletto offenbart in erster Linie
das mitreißende Element des italienischen Kunst¬
gesangs . Daneben regt sich mächtig das Verdische

Musikdrama , das in feiner Stilbildung später
durch Richard Wagner auf die glücklichste Art be¬
einflußt werden sollte. Männliche und weibliche
Koloraturstimmen feiern in dieser Oper ihre
Triumphe . Die berühmte Titelrolle verkörperte
Ludwig Mayerhofer , dessen baritonale
Kraft und Modulationsfähigkeit mühelos die aus¬
gedehnte Partie meisterten . Er zeichnete das Ge¬
schick des Huckligen Hofnarren mit der kräftigen
Konturgebung , die seinem stimmlichen und darstel¬
lerischen Naturell entspricht. Er packt und erschüt¬
tert durch die Wucht, die er dem tragischen, , grau¬
sigen Geschehen einverleibt . Nicht in der ( lyrischen)
Klage des wunden Vaterherzens , sondern in dem
Drängen nach Rache , die- dem Unglücklichen miß¬
lingt , sucht er seine Höhepunkte. Die ausgezeichnete
Leistung findet beim Publikum volle Würdigung .
Wolfgang Windgassens leichtsinniger
Herzog ist in Aufmachung und stimmlichem Glanz
der Herzensbrecher . Die Tenorarien „Liebe ist Se¬
ligkeit"

, „Holdes Mädchen, sieh mein Leiden" und
die Stretta „Ach , wie so trügerisch" mit ihren hoch¬
gestrichenen' Noten erklangen makellos in strahlen¬
der Schönheit. Als Gilda gelangte Marie -
Luise Freys mit ihrem weichen Sopran zu
überzeugender Wirkung , wobei zu berücksichtigen ist,
daß ihrem Fach eine Verpflichtung zum Koloratur¬
gesang nicht eigentlich obliegt . Eugen Rau , der
für die Inszenierung zeichnete , vertrat gleichzeitig
den Bösewicht Sparafucile mit seinem wirkungs¬
vollen Baß . Elisabeth Roskothen (Alt) ,
Markus Nohe (Bariton ) , Kurt Linbrun -
ner (Baß ) , Gerda Mackav (Sopban ) und Erikck
Schröder ( Alt ) schufen sich in den Nebenpartien
als Solisten zum Teil beträchtliche Geltung . Alex
Vogels Bühnenbilder patzten sich im Stim¬
mungsgehalt der düsteren Handlung an . Ferner
zeichneten für Tanzleitung Eva Kulp und als In¬
spizient . Emil Stahl . Der durchschlagende Erfolg
des Abends äußerte sich in Beifallstürmen und
Blumenspenden . Erich Leupold .

sonserfcha« Pförzheimer Künstler ms
- Die erste Kunstausstellung unter städtischer Regie

' Die Pförzheimer Kunstfreunde erinnern sich der
Fahresschau Pförzheimer Künstler am Ende des
vergangenen Jahres , die sich über den Rahmen
der früheren Weihnachtsausstellungen hinaus zu
einer repräsentativen Kunstausstellung unserer
Stadt entwickelt hat . Der große künstlerische Er¬
folg dieser Ausstellung und gewisse kulturelle Pläne
der Stadt haben nun den Oberbürgermeister ver¬
anlaßt , alljährlich eine Sonderschau Pforzbeimer
Künstler durchzuführen , die auch in anderen Städ¬
ten von der künstlerischen und kulturellen Leistungs¬
höhe unserer Stadt Zeugnis ablegen soll.

„ Die erste dieser Sonderschauen Pförzheimer
Künstler , als deren Veranstalter der Oberbür¬
germeister der Stadt Pforzheim zeich¬
net und deren Leitung in den Händen von Ober¬
studiendirektor Hermann Frank und Ober¬
baurat Max Müller liegt , wird in diesen Ta¬
gen in den Räumen des Kunstgewerbevereins
Pforzheim im Jndustriehaus eröffnet . Sie zeigt
Gemälde , Aquarelle , Graphik , Plastik und Plaket¬

ten , in denen sich Pforzheim besonders einen Na¬
men gemacht hat . Wie schon ein flüchtiger Gang
durch die gerade im Aufbau begriffene Ausstellung
offenbart , zeugt die Auswahl der Werke von einer
glücklichen Hand , und man kann hoffen, daß sie
in den Städten , in denen sie noch gezeigt kvi 1 , in
Stvaßburg , Freiburg . Mannheim , den gewüi . chten
guten Eindruck von der Höhe der bildenden Kunst
in der ersten Schmuckstadt der Welt hinterlassen
wird . Jedenfalls , das kann man beim Vergleich
in den Ausstellungen der oberrheinischen Künstler
sagen, können die Pförzheimer Künstler mit den
Malern , Graphikern und Bildhauern im deutschen
Südwestraum erfolgreich in Wettbewerb treten .

Diese Sonderschau Pförzheimer Künstler 1943
ist für unsere Stadt von besonderer Bedeutung ,
da sie die erste Kunstausstellung unter städtischer
Regie ist und einen neuen kulturellen Abschnitt der
Stadt Pforzheim , der allerdings erst nach Kriegs -
schlutz sich voll auswirken kann , einleitet . Auf die
Ausstellung kommen wir nach der Eröffnung noch
zurück . wh.

Der Unteroffizier als Panzettommansant
hezw. ausverkauft . So vor allem Stadttheater und
Lichtspielhäuser . Die Nähere Umgebung übte eben¬
falls gewaltige Anziehungskraft aus ; man sah noch
nie zuvor so viele Pförzheimer an den Ostertagen
die heimatlichen Gefilde durchstreifen. Von der
Sonne gebräunt und von lenzlicher Frische durch¬
drungen kehrten die Unternehmungslustigen heim.

Am späten Abend des ersten Feiertages hörte
man mit Genugtuung die Sondermeldung von der
Versenkung des amerikanischen Flugzeugmutterschif¬
fes im Rundfunk . _ _ _ _

Fünf RMssieger mb 15 Sausieger
in dem Reichsschülerwettbewerv im Kreis Pforzheim

Insgesamt gingen aus dem Reichsschülerwett¬
bewerb „Der Kampf im Osten"

, die in der Kreis¬
ausstellung in der Schwarzwaldschule zusammenge¬
tragen waren , fünf Reichssieger und 35 Gausieger
für den Kreis Pforzheim hervor . Ein hervorragen¬
des Ergebnis .

Die besten Wettbewerbsarbeiten sind seit eini¬
gen Tagen in der Fenstern der Firma Ratz in der
Leopoldstraße ausgestellt . Sie zeigen von dem Fleiß
und der Hingabe der Schüler , auch von Land -Ge¬
meinden , und geben Zeugnis von der Arbeit , die
Erzieher und Schüler geschichtlich , weltanschaulich
und praktisch miteinander verbindet .

AttmatecmlSammlung ist Kriegsdienst
Auszeichnungen für Ergebnisse in de» Landschule »

' 3m großen Sitzungssaale des Landratsamts konnte am
Samstag nachmittag Landrat W e n z wieder die Schulen,
Lehrer und Schüler, die im Landkreis Pforzheim bei der
Altmaterial -Schulfammlung im 3. und 4. Vierteljahr 1942
die besten Sammelergebnisse erzielten, durch Ueberreichung
von Buch- und anderen Preisen auszeichnen. Als Kreis¬
beauftragter für die Altmaterialsammlung ' sprach Kreis¬
amtsleiter Pg . Steinland den Dank und die Glück¬
wünsche des Kreisleiters aus . Er betonte die Notwendig,
keit erweiterter Sammeltätigkeit auch auf dem Gebiet der
Heilkräuter und nahm die Feierstunde zum Anlaß , um
darauf hinzuweisen, daß böe Schulen Höchstleistungen in
der Altmaterialsammlung erreichen müßten.

3m 3 . Vierteljahr 1942 konnte als beste Schule Neu -
hausen mit Oberlehrer Frick aufmarschieren. Als beste
Schüler traten in Erscheinung: Karl Seiler , Dietlingen
(1159 P .) , Werner Fellmann , Nußbaum (1135 P .) ,
Herm. Scharf , Wilferdingen (967 P .), Fritz Äünzler ,
Wilferdingen (824 P .) , und Franz Teuscher , Königs-
bach (769 P .) . Als beste Schule im 4 . Vierteljahr 1942 ist
Dürrn mit Lehrer Förch zu nennen . Beste Schüler waren
Mazda Bürk , Königsbach (747 P .) . Erich Holzhauer
und Anton Sturm , Neuhausen (520 bezw . 480 P .) , Hugo
Schroth , Ellmendingen (409 P .) und Ego » Fre, -
v v g e l , Büchenbronn (37( P .) . N.

An allen Fronten sind es Unteroffiziere , die als
Führer kleiner und kleinster Einheiten oft das Ge¬
fecht entscheiden . Als Gruppen - und Zugführer , als
Stoßtr ' ' ' rer , Nachrichtentruppführer , Granat¬
werfer , chrer. als Geschützführer, als Stütz¬
punkt - Panzerkommandant — überall bilden sie
das Rückgrat des Heeres. Einen großen Teil der Er¬
folge verdanken wir ihrer Führung und Leistung .

Jeder junge Deutsche, der gesund, zuverlässig
und einsatzbereit ist, kann mit 17 Jahren als
Unteroffizier - Bewerber in das Groß¬
deutsche Heer eintreten . Verpflichtung kann erfolgen
für eine Dienstzeit von 4Xi oder 13 Jahren , Mel¬
dungen nimmt zu jeder Zeit das nächste Wehrkreis¬
kommando entgegen. Die Arbeitsdienstpflicht ist
für Unteroffizier -Bewerber auf drei Monate ver¬
kürzt. Truppeneinheit und Waffengattung können
selbst gewählt werden. Die Beförderung zum Unter¬
offizier Ft bei Frontbewährung nach neunmonatiger
Dienstzeit möglich. Bei entsprechender Leistung kann
auch die Uebernahme in Die Offizier -Laufbahn er¬
folgen . Ein zweiter Weg zum aktiven Unteroffi¬
zier geht über die Unteroffizier -Schulen . Bewer¬
bungen sind an das Wehrbezirkskommando
oder an die Annahmestellen für Heeres-Unteroffi -
zier-Schulen , Berlin 5K 35, Viktoria -Straße 32, zu
richten.

t " nS! *
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»« Auf die heutige Bekanntmachung des Oberbürger-
isters über die Erhebung der Beiträge zur laud- «nd
stwirtschaftliche « Unfallversicherung für 1942 wird auf-
rksam gemacht . Die aufgelegten Verzeichnisse der Be-
-bsunternehmer bilden die Grundlage für die Erhebung
: Beiträge . Wer es unterläßt , sich in den Verzeichnissen
l der Richtigkeit der Aufnahme seines Betriebes zu
nzeugen , muß auch bei etwaiger unrichtiger Veranlagung
l festgesetzten Beitrag bezahlen.
»* Der in Feuerwehrkreisen bekannte Robert Scho¬
rfen . („Zum Zeppelin") begeht morgen bei guter
istigkeit seinen 79. Geburtstag . Bon sein« : Freunden und
meraden werden ihm Glückwünsche in großer Zahl zu-

jen.
Pförzheimer Stadttheater

Heute zum letzten Male „Die verkaufte Braut "

c Dienstag -Miete 8 . Morgen 16 Uhr letztes Konzert
r das Kriegs - WHW „Zwei bunte Stunden unter

itwirkung der Solisten von Oper, Operette und des Bal¬
ls ; 19.39 Uhr «Iphigenie auf Fguris " für KdF.

SpieC und Spott
NaMvieler - Klub 1 :5 (0:4)

Das Freundschaftstreffen der beide» Ortsgegner am Oster¬
sonntag hatte eine ansehnliche Zuschauerzahl ins Eutinger
Tal gelockt. Die Klubelf kam zu einem glatten Sieg , den
sie sich bereits während der ersten Halbzeit sicherte. In
dieser Spielphafe waren die Gäste die eindeutig bessere
Mannschaft, und sie verstanden es auch , nach dem Seiten¬
wechsel den Vorsprung zu behaupten. Der 1. FCP hatte
seine Elf durch die Urlauber Häußlein und Bohnenberger
bezw . Walther verstärkt; auch die Hausherren hatten durch
das Mitwirken des Crsinger Torhüters Bielsack und des
Mittelstürmers Schilling eine Verstärkung erfahren . So
wurde Torhüter Höfel vor Halbzeit als Rechtsaußen ein¬
gesetzt, um nach Seitenwechsel wieder zwischen den Pfosten
zu stehen . Der BfR wurde besser , als er seine Elf um¬
gestellt und den Wind zum Bundesgenossen hatte . Die Be¬
gegnung wurde in sportlich anständigem Rahmen ausgetra -
qen und brachte prickelnde Kampfaugenblicke, die die Zu¬
schauer bis zum Schlußpfiff fesselten . Schon in der ersten
Minute hatte der Klub eine feine Torgelegenheit, als Halb¬
rechter Fischer den aus gut 35 Meter Entfernung getretenen
Freistoß wuchtig an die Querlatte jagte . Als Linksaußen
Hartmann in der 6. Minute einen weiteren Freistoß zu fei¬
nem Nebenmann Rau gegeben hatte , legte dieser den Ball
an Häußlein weiter, und schon zappelte das Leder im Netz.
Ein Bombenschuß , von Grimm aus dem Hinterhalt ab¬
gefeuert, ging neben das Ziel. Auch Finkbekner hatte mit
einem flach getretenen Freistoß kein Glück. Als Neuweiler
in der 29. Minute beim Abwehrversuch ohne Ball ins Tor

geworfen wurde, fand dieser „Erfolg" keine Wertung. In
der 25. Minute hatte Rechtsaußen Heidecker das Leder so
präzis zur Mitte hereingegeben, daß Rau (der inzwischen
feinen Platz mit Häußlein gewechselt hatte ) durch Kopfstoß
erfolgreich sein konnte . In der 27. Minute war es abermals
Rau , der eine Vorlage von Häußlein flach in die äußerste
Ecke knallte. Drei Minuten vor der Pause umspielte Rau
den angreifenden Hölzle so elegant, daß Hartmann mühelos
den Ball über die Torlinie schieben konnte. Nach dem
Seitenwechsel waren die Platzherren kaum wieder zu er¬
kennen . Sie erzwangen eine sichtbare Feldüberlegenheit.
Der Klub wurde nur noch zeitweilig durch Angriffe gefähr¬
lich. Mittelläufer Schnaidt lieferte jedoch ein ganz hervor¬
ragendes Abwehrspiel, dem die ballsicheren Verteidiger Dietz
und Seidel sowie Torhüter Neuweiler kaum nachstanden.
So zeichnete sich Neuweiler bei einem vom Linksaußen
Vielsack prächtig getretenen Freistoß aus . Die 78. Minute
brachte für die Hausherren de» längst verdienten Ehren¬
treffer , den Schilling zusammen mit Kaiser ins leere Tor
drücken konnte. Rau war es dann noch, der in der 88. Mi¬
nute ein Zuspiel des rechten Läufers Walther trotz Behin¬
derung zum Endergebnis verwertete . — Im Vorspiel unter¬
lag dre BfR -Iugend der des MTB Stuttgart knapp mit
2 :3 Toren. »sz.

Württembergs Fußballelf gewann in Karlsruhe
vor 5999 Besuchern den Gau -Bergleichskampf gegen Baden
überraschend glatt mit 3 : 9 (1 : 9 ) Toren . Württemberg
war in der Abwehr überaus stark und spielte auch im Sturm
zielstrebiger. So gelang die Vergeltung für die seinerzeit
in Stuttgart erlittene 9 :1-Niederlage.

Christ ! Cranz hat geheiratet
Deutschlands beste Schiläuferin , die ehemalige deutsche

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogra mm. 15.39—16 Uhr : Lied - und Kla¬

viermusik von Brahms . — 16—17 Uhr: Opernkonzert des
Bayerischen Staatstheaters . — 17.15—18.39 Uhr: Operette
und Tanz. — 18.39—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.15 bis
19.39 Uhr : Frontberichte. — 29.29—21 Uhr : Weber, Schn-
mann. — 21—22 Uhr : Auslese schöner Schallplatte».

Deutschlandsender . 17.15—18.36 Uhr : Konzert
von Paul v . Klenau. — 29.15—21 Uhr : Alpenländische
Unterhaltungsmusik. — 21—22 Uhr : Eine Stunde für dich.

beute abend von 21.25 Uhr
bis morgen früh 5.55 Uhr.

Horchers geworden.
Lehrgang für Sommerspiele

Aus alle» Gauen Deutschlands waren vom 11. bis 17.
April in der Reichsakademie für Leibesübungen Berlin die
Gaulehrwarte und -lehrwartinnen tür Faustball , Korbball
und Ringtennis versammelt, um in praktischer Arbeit die
Richtlinien ihrer Lehrtätigkeit für 1943 festzulegen. Der
Gau Baden war durch drei Teilnehmer vertreten . Die Ab¬
teilung für Faustball dieses Lehrganges auf dem Reichs -
sportfeld stand unter der Leitung von Augenstein (Niefern) ,
dem langjährigen Mittelspieler der Meistermannschaft des
TL Pforzheim-Brötzingen.

' * 1
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Mlmndes Ergebnis -es Sammeltages
-er Wehrmacht

Auch in diesem Jahr hat am Sammeltag dey
Wehrmacht im ganzen Wehrkreis Y die Bevölke¬
rung eine tiefe Verbundenheit mit den Soldaten be¬
wiesen. Dem Winterhilfswerk konnte der Betrag
von 4 094 562.83 Mk. überwiesen werden. Dieses Er¬
gebnis ist um so erfreulicher , als Teile der Gau -
gebiete Württemberg -Hohenzollern und Baden au¬
ßerhalb der Wehrkreisgrenzen liegen. Die bei der
Sträßensammlung und den Veranstaltungen der
Wehrmacht eingegangenen Spenden übertrafen mit
56 Prozent das Ergebnis des vorjährigen 'Tages der
Wehrmacht.

Der Gau Oberrhein ist an diesem Ergebnis mit
nicht weniger als 1675 414.34 Mk. beteiligt , wobei
eine 81prozentige Steigerung des elsässischen
Spendeergebnisses besonders bemerkenswert ist. Der
Befehlshaber im Wehrkreis Y und im Elsaß , Gene,
ral der Infanterie Oßwald , spricht der Bevölke¬
rung , die ihrer Opferbereitschaft und Verbunden¬
heit mit det Wehrmacht so tatkräftigen Ausdruck
verlieh, hiermit seinen tiefempfundenen Dank aus ,

„Ale Sonne tönt nach alter Weife . .
Wolf Kraaz sprach Goethes „Faust"

Goethes „Faust ", der erste Teil des seine Ausläu¬
fer ins Unendliche erstreckenden Werkes , jener erste Teil, dev
zum Inbegriff des Wertvollsten deutscher Dichtung geworden
ist — den jeder Mensch gesehen und gehört, mindestens
aber gelesen haben sollte —, erstand am Freitagvormittag
in der Meisterschule , gesprochen von Wolf Kraaz am Ba¬
dischen Staatstheater , in seiner ganzen Tiefe und Schönheit,
in seiner ganzen Tragik und wurde gleichsam zum Karfrei¬
tagssymbol jedes Hörers . Da es nicht möglich ist, in weni¬
gen Stunden der Tragödie erster Teil im gesamten zu spre¬
chen, nahm sich der Sprecher nur einzelne Szenen vor, die.
Marksteine der Faustschen Handlung sind.

Kraaz begann mit der Einführung , dem „Prolog im
Simmel", und stieß die Szene im gotischen Studierzimmer
Fausts folgen. Dem „Osterspaziergang", dieser unerreichte»
Darstellung des deutschen Osterfestes, schloß sich die - Szene
mit dem Pudel an. Des Pudels „Kern" schälte sich her¬
aus und Faust verschrieb sich dem Teufel. Es folgte die
Hexenküche, in der Faust das Lebenselexier zu sich nimmt
und im Hexsnfpiegel die schönste Frau der Welt erblickt .
Der zweite Teil behandelte dann die eigentliche Gretchen,
tragödie. Bild um Bild verklang. 3m Saal war atemlose
Stille über die Zeit von etwa drei Stunden .

Wolf Kraaz , durchdrungen, durchglüht, begeistert von
den Goetheschen Worten, war tief und wahr in jeder Schwan¬
kung der Stimme , er war treffend und scharf , schneidend
böse, teuflisch , überlegen und gärend, fordernd, faustisch ,
wie es die Szene erforderte. Cr verstand der Verschiedenheit
der Rollen Rechnung zu tragen und die Phantasie und de»
Geist zu wecken. Er ließ Goethes „Faust" ganz erleben.

Die Zuhörer im ausverkauften Saal der Meisterschultz
spendeten stürmischen Beifall, Le,

VcrwundttenabZtjchen für Zivilisten
Zu der Anordnung des Führers über die Verleihung

des Verwundetenabzeichens bei feindlichen Luftangriffen
im Heimatkriegsgebiet hat das Oberkommando der Wehr¬
macht Bestimmungen erlassen. 3n Anerkennung des tapferen
Verhaltens bei^ Luftangriffen werden mit rückwirkender
Kraft alle deutschen Männer , Frauen und Kinder, die durch
Feindeinwirkung im Heimatkriegsgebiet verwundet oder be¬
schädigt wurden, hinsichtlich der Verleihung des Verwun¬
detenabzeichens ebenso behandelt wie Soldaten . Berlei-
hungsberechtigt ist für Wehrmachtangehörige die jeweils
zuständige Wehrmachtdienststelle , für Nichtwehrmachtange¬
hörige der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe, der die Kommandierenden Generale
und Befehlshaber in den Luftgauen damit beauftragt hat .
Das Verwundetenabzeichen kann rückwirkend ab 1. 9. 1939
an Zivilisten und Kinder bei Borliegen der Voraussetzungen
verliehen werden. Der Begriff „Feindeinwirkung" ist dabei
auf alle durch Fliegerangriffe mittelbar hervorgerufenen Be¬
schädigungen in großzügiger Weise anzuwenden. Verwun¬
dung oder Beschädigung ist durch ärztliche Bescheinigung
nachzuweisen . In Lustschutzorten erster Ordnung ist der
Nachweis durch Eintragung in das Krankenbuch der Luft¬
schutzrettungsstellen erbracht. Verleihungsanträge für Nicht -
wehrmachtangehörige werden durch die örtlichen Luftfchutz -
leiter aufgestellt.

Wechsel in der ff - «nd Polizeiführung Südwest
Als Nachfolger des für andere Aufgaben vorgesehene »

ff .Gruppenführers und Generalleutnants der Polizei K a u l
hat ff -Gruppenführer und Generalleutnant der Waffen-
ff O t< o H o f m a n n die Dkenstgeschäfte des Höheren
ff - und Polizeiführers Südwest bei den Reichsstatthalter»
in Württemberg und Baden im Wehrkreis V und beim
Chef der Zivilverwaltung im Elsaß übernommen. ff -Grup»
penführer Hofmann ist am 16. 3. 1896 in Innsbruck ge-
boren und verbrachte seine Schulzeit in München, wo er
sich 1914 als Kriegsfreiwilliger meldete. 1929 trat er in
die NSDAP und 1931 in die Schutzstaffel ein. Das Ver¬
trauen des Reichsführers. ff berief ihn in die verschieden¬
sten Führerstellen , zuletzt als Chef des Raffe- und
Siedlungshauptamtes , ff .

4fe Am schwanen Brett
Hitler-Jugend.

Der Bannsührer : FB für Gefolgschafts- und Fähnlein -
führer fällt heute aus . — Stelle Jugendfilm : Heute 18.39
bis 29 Uhr Kartenausgabe für Zugendfilmstunden am 2. 5.
( Eeff. u. Fäfü -gleich abrechnen ). — Bannmädenührerin :
19.39 Uhr FB für IM -, MB -, BDM.Werk -Eruppenführerin -
nen (persönlich ) .
RS -Frauenfchast. — Deutsches Feaueuwerk.

Jugengsimppe : Heimabend morgen 29 Uhr Mütterschule
(Handarbeiten !)

Beiefmarkeusammleegrupper Heute Tauschabend „Kloster-
Mühle ").
Sportamt .

Wiederbeginn der Tennisspielzeit bei „Kraft durch
Freude". Anmeldungen werden täglich beim Sportamt an¬
genommen . llebungsstunden für Dienstverpflichtete, Ver¬
wundete und Urlauber werden bei Notwendigkeit besonders
eingeteilt, '
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